














x 


— — 








7 


— — —— 


— — 




















4 


——— bas Jahr zu Ende geht, fo iſt doc das 
Bergmaͤnniſche Journal noc immer um einige Monate 
zuruͤck, ein Aufenthalt, den verſchiedene zufaͤllige Ure 
ſachen erzeugten, von denen aber gleichwohl einige iw 
meinen gegenwartigen Geſchaͤftsverhaͤltniſſen/ ihren 
Grund haben, und mid daher laͤngſt ſchon wuͤnſchen 
ließen, einen Freund gu Haber, welder die Geſchaͤfte 
. ber Herausaade dieſer Zeitſchrift, die bis jege mit fo enté 
ſchiedenem e beehrt worden iſt, mit mir. cheilen 
moͤchte, um fuͤr die Zukunft ein aͤhnliches Zuruckbieiben 
det einzelnen Stuͤcke gu verhuͤten 
Dieſer Wunſch iſt nun gegenwaͤrtig durch die Ges 
faͤlligkeit Herrn Zoffmanns, det ſich dem bergmannts 
fchen und insbeſondre dem minerologiſchen Publico duc 
feine vlelen, ſowohl in dieſem Journale, als auch if 
dem bergmaͤnniſchen Kalender beſindlichen Arbeiten 
ruͤhmlich bekannt gemacht hat, zu meiner großen Freude 
I erfuͤllt, und id) ſaume daher nicht, dieſe fix mein Journal 

> in aller Hinſicht vortheilhafte unmittelbare Theilnahme 
meines Freundes an der Herausgabe hiermit bekannt zu 


n. — 

Es wird alſo dieſe Zeitſchrift mit Anfange kuͤnftig 
Jahres unter dem beybehaltenen Titel: Bergmaͤn 
ſches Journal herausgegeben. von Koͤbhler und 
SHoffinans in 12 Monatefticien jedes gu ohngefehr 6 - 
Dogen und im erforderlichen Falle mit den noͤthigen 
SKupfern fortgeſetzt erſcheinen. 

Der Plan und die Einrichtung deſſelben bleiben itt 
Ganzen die naͤmlichen, wie fie zeither geweſen; nur in 
Anſehung der Ausfuͤhrung werden wir fur, unferk 
Fleiß und unfere Sorafalt, wo migtid), nod. zu vets 
boppein, Es wird allés umfaſſen/ was auf die Rennte 
. WE, Gewinnung und Verarbeitung der — 
we nd 








Des Mineralreichs nur irgend einen Bezug Gat, und 
ſich folglich iber alle Theile der Bergwerkskande, 
al¢: Mineralogie, BWersbau, metallurgiſche Chemie, 
Huͤttenweſen in feinem weiteſten Umfange und Berg, 
recheslehre; fiber Salzwerkzkunde und Technologie 
dex Sroffe des Mineralreichs verbreiten.. Da unfere 
Abfiche zuglelch dahin gehe, in dieſem Journale alles zu⸗ 
ſammen gu faſſen/ was in andern, beſonders vermiſch⸗ 
ten und mehrern Wiſſenſchaften gewidmeten Schriften 
uͤber die oben genannten Gegenſtaͤnde neues enthalten 
it, und unfere Lefer auf diefe Act in den Stand zu 
fegen, die Fortſchritte jener Wiſſenſchaften leichter bere 
ſehen gu koͤnnen, fo wird es anger den 
L eigenthuͤmlichen Abbandlungen und Auf⸗ 
ſaczen Sy 
TL Auszhge aller in den Deukſchriften der Socies - 
titen und Akademien der Wiſſenſchaften, in Journalen 
und andern Schriften vermiſchten Inhalts befindliden 
7 jene Wiſſenſchaften betreſſenden Anffage enthalten. 
Ferner 


Tt. Recenfionen and Ausʒuͤge aller aus⸗ und 
inlãndiſchen neuen Schriften, die ſich mit den obigen 
Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen; und endlich 

IV. Kurʒe Nachrichten, Auszige ans Briefen, 
Anfragen, Deantwortungen, Ankundigungen ꝛc. 


Ale, ſowohl Gelehrte als pralktiſche Geſchaͤfte 
manner, die ſich mit jenen Wiſſenſchaften beſchaͤftigen, 
laden wir hiermit feyerlich zu Mitarbeitern an dieſer 
Zeitſchriſt ein, und verſichern fie, daß ple fiir ihre Bey⸗ 
trige, die fie an einen von uns, oder an. die Verlags⸗ 
Handlung einfenden, ‘auf jede ihnen gefallige Art des 
Dankes redynen koönnen. Wollen Verfaſſer und Vers 
leger ihre neuen Schriften uns poftfrey aufenden, fo 
fonnen fie auf baldige Anzeige derfelben rechnen. 

Um aber bald in die gewuͤnſchte Ordnung gu fore 
men, haben wit uns entihlofen, mit dem Monat 
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Liber. bie alte a. neue Berg: 
wertsverfaſſung in ſrantreich. 


GS): — Seema tee ——— 
den Macht von der ausuͤbenden, hat id 
Frankreich, in den; Sitzungen der Nationalver⸗ 
ſammlung Berathſchlagungen uͤber alle Theile 
der Staatsverfaſſung und ihre Verwaltung ver⸗ 
anlaßt, welche fiir jeden unpartheyiſchen Buc 
ſchauer das ochſte Intereſſe haben muͤſſen; da 

dine jede vorgetragene Sache bey dieſer Gelegen⸗ 
heit von allen Seiten beleuchtet, mit Warme 
daritber geftritten, und-am. Ende in den mehrſten 
Fallen, ein Reſultat erhalten, und; durch * 
Pelt ber Stimmen feſtaefett rte 


B®, 5. Sept. 1791, chen 
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Staat, fiir den es als Geſetz gelten foll, in der 
Folge, nach aller Wahrſcheiniichkeit, auf das 
moͤglichſte begluͤcken wird. Selbſt dann, wenn 
—* aus ſubjektiven Gruͤnden dieſen Reſultaten 
—5* „es ſey nun im Ganzen ober zum 
hie Bet jollen Fane, bieibe in die⸗ 
ausnehmend piel Beleh⸗ 
rendes, went wenn ein Mann dabey an der Spitze 
ſteht, der einen weit uͤherſchauenden Blick mic 
— * Geifte berbindet. 
% t? fit 
, €in flee Mann war 8, ber bi Betdthe 
— uͤber die Bergwerksverfaſſung 
leitete; es war Mirabeau; der Verfaſſer der 
Monarchie Pruffienne und der Geſchichte des 
Cincinatus⸗ Ordens; der Urheber ſo mancher dee 
ruͤhmten anonimen Schriften; der groͤßte Rovf 
unter allen welche die Tribuͤne“) beſtiegen, und 
der — wei das eae 
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Werk nun mit Enthuſiasmus gu vollenden be 
ginnt, die neue Staatsverfaſſung, natty den ein⸗ 
mal feftgefe6ten Pringipien, Theilweiſe, zur all⸗ 
gemeinen Pruͤfung vorlegten; — — nad} Fries 
brid) Dem Einzigen vielleicht der erſte Sof 
unferes Jahrhunderts, 

Leider ift er nicht meht! Sein — — 
nis — does einzige, wie ich glaube; fo lange die 
Welt ſteht — die Allgemeine’ Trauer der gangen 
Mation, und das Bedauern int Auslande, zeigten 
wie allgemein bie Verehrung war, von weldher 
man, feiner Talente tegen, gegen ihn hinge⸗ 
riſſen ward. 

Alles dieſes iſt ohne Zweifel den mehteſten 
Leſern des Bergmaͤnniſchen Journals, ſelbſt wenn 
fie nut in blauer Ferne an bem großen Schau⸗ 
ſpiele ber Nation Theil nehmen, bekannt; unbe⸗ 
kannt iſt es aber wahrſcheinlich vielen, daß grade 
der letzte Gegenſtand, welchen er bearbeitete, 
die Bergwerksverfaſſung war, und daß er ſich 
noch damit in den erſten Tagen ſeiner ſchmerzhaf⸗ 
ten Krankheit, gegen allen Rath der Aerzte, gegen 
die Bitten ſeiner Freunde, ununterbrochen un » 

M 2 unter 
mite 
dee Geigiptets ee ecu he Feely 


; ; be i ud herricht nicht: 
— aa eal t welch sin Buse: 







































164. - Sesto. 
unter der groͤßten Auſtrengung, blos aus Liebe 
gegen ſein Vaterland, dem er ſich ſeit dem An⸗ 
fange der Revolifjion gaͤnzlich gewidmet hattey. 
befchaftigte. Schon deshalb wird der gefuͤhlvolle 
denkende Bergmann ifm eine Zafre weihen und 
fein Andenfen Heiligen; denn wer aus uͤbertrie⸗ 
a Beobachtung feiner Pflicht ein Opfer deve 
ben. wird,. deffen Verluſt verdieng unbezwei⸗ 
* auch ohne alle wee he, 


en. 


“Damie meine Sefer. von ber ecitoet ber 
Quellen, woraus die folgenden Nachrichten ents 
lehnt find, uͤberzeugt werden, darf ich ſolche nur 


me vennen, Sie befinden fic) naͤmlich ſowohl in der 


Nationalzeitung oder bem Moniteur uni- 
verſel, davon in Paris taͤglich ein Bogen indem | 
groͤßten Royalfolio, zuweilen noch mit einer Bens 
lage erſcheint, und die ie Verhandlungen det Na⸗ 
tionalberſammlung woͤrtlich enthaͤltz ſondern 
auc) in bem Procés. verbal de |’ Aflembleé 
nationale, Tome 49..50, a Paris. 1794. 
Die, Reden des verſtorbenen Mirabean find. ins 
deſſen gang vor kurzem auch gu Paris file ſich abs 

-gedrudt, unter dem Titel Mirabeau peint par 

Idi méme, ou, recueil des discours gu’il 
: a-prononces dans rAffemblée nationale. 

Dieſe 








7 


Dieſe Reben fafferr'4 Oktavbaͤnde, und bieſenigen, 

welche bie Bergwerksverfaſſung betreffen, —* 

tm aten Bande, da F der Zeitfolge wale 
letten waren. 


Ich werde eg bier ‘niche blos bed ber Uibete | 
feGung von Mirobeaus Reden ynd her wat : 
entworfnen Detrete, welche in der Golge 
angenommen wurden, bewenden laſſen konnen; 
indem eines Theils manches worauf er fich, b 
40g, alsdenn undeutlidh —* tbilebe, tid 4 
aud) andern Thells of vielen Sefece 
teh fenn ditrfte, Dadu 1 Stand gefege. 
werden, elne sigs zw n der 
lungsgabe dleſes Ranneg, und, der Uibrigen,, 
moͤgen ihm nun beytreten ober widerfpredjen, ans 
ftellen gu fonnen.*) Sein 4B — gi 
wirflid) der Cictronlanféen, aber. war, 6b 
aiich ftets fo ausfuhetich, ba man, nicht Bee 
hinzuſetzen důcfte aber ſeibſt in ee 
bon Srtfiimém fo fcharffinnig.,. daB.e6 ben wee 
tem intereſſanter ift, die —— 


iu on alg eine 


— * 
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164 SSeS 
unter, der grifiten Anfirengung, bfos aus Siebe 
gegen fein Gaterland, dem. er ſich feit dem Ang 
fange der Revolutzion gaͤnzlich gewidmet hatte, 
beſchaͤftigte. Schon deshalb wird der gefuͤhlvolle 
denkende Bergmann ihm eine Zaͤhre weihen und 
fein Andenfen Heiligen; denn wer aus uͤbertrie⸗ 
Beobachtung feiner Pflicht ein Opfer dere 
= wird, deffen Verluſt verdient unbezwei⸗ 
felt, auch ohne alle weitere Richi Mee, * 
Be auren, 4 


Damit meine Sefer. von der Mechel ber 
Quellen, woraus die folgenden Nachrichten ente 
lehnt find, uͤberzeugt werden, darf ich foldye nur 
nennen, Sie befinden fic) naͤmlich ſowohl in ber 
Rationaljeitung oder bem Moniteur. uni- 
‘verfel, davon in Paris taͤglich ein Bogen in dem 
groͤßten Royalfolio, zuweilen noch mit einer Bey⸗ 
lage erſcheint/ und die Verhandlungen der Na⸗ 
tionaloerfammlung woͤrtlich enthale;. ſondern 
aud) in dem Procès verbal de |’ Aſſembleẽ 
nationale, Tome 49, 50, à Paris 179]. 
Die Reden bes verfforbenen Mirabeau find. ins 
deſſen gang vor kurzem auch gu Paris fiir ſich abe 
gedruckt, unter dem Titel Mirabeau peint par 
Idi méme, ou, recueil des discours quꝰil 
a prononcés dans l'Affemblée nationale. 

. Diefe 





Dieſe Reber faffer'4 Oktavbaͤnde, und didenigen, 

welche die Bergwerksverfaſſung betreffen, —* 

im aten Bande; da ſie der Zeitfolge nach/ die 
lehten waren. 


Ich werde es bier ‘nicht bos bey der Uibere 
ſetzung von Mirabeaus Reden ynd der von ihm 
entworfnen Dekrete, welche in der Folge wirklich 
angenommen wurden, bewenden laſſen koͤnnen; 
indem eines Theils manches, worauf er ſich bes 
30g, alsdenn undeutlich bleiben wuͤrde, und 
aud) andern Theils ohne Zweifel vielen reſern 
lieb ſeyn dirfte, dadurd) in den Stand gelegt. 
werden, elne Vergleichung zwiſchen der Dart tt 
lungsgabe diefes Mannes, und der Uibrigen, fle 


mégen ifm nun beytreten oder —— ats 
fiellen, gu fonnen.*) Seine, $ Beredſambkeit 
wirklich der Clceronlaniſchen Doher war er 


auch ſtets fo ausfuhtlich, daß man, ‘ee ein ort 


ingufegen duͤrſte, aber felbft in BWertheidigung 
von Irthuͤmern fo ſcharffinnig, daß es bey mele 
tem intereffanter iſt, die Beſtreitung einer Babee | 
belt von Mirabeau, als eine Bertheidigung dere. | 
ſelben Des pot, eae — Se ae 
M3 meiften 


Das fommt Seagteste tide wtiptige furs 
9, pa “aber ne ef ———— 
baues vorkommen. 





meiſten gallen word aber das. Intereſſe noch bas 
durch erhoͤhet, daß die Wahrheit anf feiner Seite 
war; und aud in dem vorfiegenden Galle, fehlt 
es feinen Reden — einige fleine Srthiimer ause 
Genommen, weldye bey feiner vorferigen ganglis 
chen Unbekanntſchaft mit dem bergmaͤnniſchen 
Hache faſt unvermeidlich waren — durchaus 
nicht an Gruͤndlichkeit. — — Ich ſehe aber, 
daß Mirabeau mich faſt zu weit von der Haupt⸗ 
‘facie entfernt hat.’ Su diefer ſchreite ich alfo fort, 
‘und bemerfe nur nod) zuvor, daß die Anwendung 
Dev zuletzt wirklich dekretirten Grundartikel be⸗ 
¥eits gemacht ift, , ‘and dle Ausarbeitung der ſpe⸗ 
Lellen Theile ber frangoͤſiſchen Bergwerksverfaſ⸗ 
fung ihren Anſang genommen, det Moniteur 
‘alley die beyden erſten Titel ſchon davon geliefert 
Hat. Dieſe werde ich nun als Folgen jener Reden 
und Dekrete ebenfalls uͤberſetzt mittheilen, und 
Bie noch fehleuden in den kuͤnſtigen Stuͤcken des 
Bergmaͤnniſchen Journals nachfolgen laſſen , ſo 
Wie mir ſolche aus dem Moniteur befannt wer⸗ 
den. Dies ſetzt meine Sefer alsdann in den Stand, 
bie ganje DergiverFeverfaffung des frangoͤſiſchen 
Staats in atlen ihren Theilen gu uͤberſchauen, 
und hilerdurch noch mehrere Data, zur richtigen 
Beurtheilung des Werthes oder Unwerths ihrer 
— — Zugleich bitte ich 


ſie, 
— 
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fie, recht genauanf die allmapligen Berichtigungen 
und Erlauterungen der Dekrete ſelbſt gu achten, 


welche Pye din nBerk i fcharffiinnger Disfuffios 
nen finds vin Karſten. 24 


— 





“On ber — vont aoften tmécy 
hes faufenden Jahres, wurden die bergmaͤnni⸗ 
{chen Berathſchlagungen mic folgendem Berichte 
des Romners- Ausſchuſſes, welchen Hr. Regnaud 
de Epercy, als Mitglied deſſelben — 


etoͤffnet: 

Meine Geren! Sie gaben Ibeem Huge 
fohuffe fir Den Ackerbau und das Kommerz⸗ 
weſen aufgetragen, Ihnen iter die verſchiede⸗ 


nen — 


Mineralien und, Bergwerke des Koͤnigreichs ay 
Sie gelanget find, ausfuͤhrlichen Bericht gu.ere 
ſtatten. Um Ihnen nun einen Plan, welcher ſei⸗ 
nes Gegenftandes und Sherer, wuͤrdig wire, vor⸗ 
legen gu koͤnnen, haben wir ſowohl Jen Konftitue 
tions ⸗ Ausſchuß, als den Ausſchuß der Finangen, 
Auflagen und Domainen eingeladen, fic) deshalb 
mit dem Kommerz⸗Ausſchuſſe gu. vereiniger. , 
Es find daher von jedem deefelben Rommiffacien A 
ernannt, die ſich mehrmals gue Berathſchlagagg 
shee eine dev wichtigften Angelegenheiten, die 

Ma. itt 





Sit wůſen Entſcheldung onham gefet⸗ fi, 
- perfaniniétten.!) 2. 

“1m Nahmen dieſes gangen seeieinignen Yuse 
ſchuſſes Habe ich · daher jetzt die Ehre, Ihnen das 
5 dieſer Arbeit vorzulegen. 

Machdem die Mitglieder deſſelben naͤmlich 
ont die ernſtlichſte und. aufmerkſamſte Weiſe alle 
an ſie, in dieſer Hinſicht, verwieſene Punkte gee 
xxuͤſt; nachdem ſie ſich genau von dem jetzigen 
Zoſtande dex Bergwerke und von ben, ectheiften - 
Verleihungen (conceffi ons) unterrichtet, nach⸗ 
dem fie endlich alle Sachverſtaͤndige daben gu 
> Ridthe gesogen haben , halten ſie nun dafiir? daß 
auch bey: dieſein Zweige bet Staatsverwaltung, 

bie, durch Ihre Dekrete geheiligten Pringipien 
ewendet, und bie, dem Gegenſtande eigen⸗ 
chamich angehöͤrigen Grundſaͤtze ‘auf eine ſichere 
Weiſe an jene gekettet werden muͤſſen. ho Ga 

| Solleh Vie Foffilien als ein Eigenthum dee 
Srundbeſiher oder als ein — tes 
Staats betrachtet werden ẽ 

Dies iſt die zu entſcheidende —— 
Dei deteinigte AnsfehuG hat fie von allen Seiten 
gepruͤft: had) dem Naturrechte, nach dem 
Staatsrechte, nad den Geſetzbuͤchern aller ans 
dern Voͤlker ſowohl, als auch des franzoͤſiſchen 
vor der Umſchaffung (regeneration) diefes 

Reichs; 
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Reichs; und bey allen {feinen Unterſuchungen 
bey allen ſeinen Bewegungsgruͤnden nahm · der⸗ 
felbe vor allen Dingen auft das allgemeine Beſte 
Ruͤckſicht, weil, dieſes auch der Geſichtspunkt 
Sheer Eatſcheidung ſeyn wird, da ſelbiges dee 
hochſte Zweck fiir foldye Gefeggeber iſt ,- bie der 
weiſen Fuͤhrung einer ehrwurdigen und heiligen, 
von der Nation ihnen anvetttauiten Cuaron 
waltung eifrig nachfirebens >; 

Bor tem Mnfange dee Beeathfeblogung uͤber 
eine ſo wichtige Frage, mußte der gedachte Aus⸗ 
ſchuß ſich jedoch einige Vorkenntniſſe uͤber die 
weſentliche Beſchaffenheit der Materie zu eigen 
machen, welche der E enſand ſeiner toe 
facjung' tar, 2) 

Die Foſſilien find koſibare Guter — 
die Natur zum Behuf der Ackerbau treibenden, 
handelnden und gewerbſamen Nationen in den 
Schoos der Erde gelegt hat. Durch ihre Ge⸗ 
winnung kommen, wenn ſelbige mit Welsheit 
und betraͤchtlichen Huͤlfsmitteln geleitet wird; 
große Schaͤtze unter tauſend verſchiedenen Geſtal⸗ 
ten in Umlauf, welche dem Ackerbau, der Hanb⸗ 

lung, den Kuͤnſten und der Induſtrie unaufhoͤr⸗ 


lich Nahrungsquellen erdfnen, einer großen Babs <q 


von Arbeitert ihren Unterhale verſchaffen, die 


eT ber Betteley erleichtern und daher 4 


M 5 ſowohl 





ſowohl gur Ruhe und Sicherheit bes Staats bei? 
tragen, | als auch hie Maffe unferer Genuͤſſe vers 
mehten, und aͤnſere Bediirfuife befricdigen. * 


Der eimzeine Menſch wurde fie. nie haben 
gewinnen Fannen:, bie Beranftaltung dazu gieng 
uͤber feine Reafte, und das erfaltene Gut wuͤrde 


Shue Nutzen fir ign, gewefen feym, ee 


Der geſellſchaftliche Menſch tonite fie 
fange Seit niche, denn ſeine erſten Bedirfniffe 
Hatten ihn nody nicht angetrieben , ſelbige aufzu⸗ 
ſuchen; ‘und da der Qufall ifm haͤuſiger, alé fein 
Mach forſchen ihr Daſeyn enthuͤllte, fo verab⸗ 
ſaͤumte ev ihte Gewinnung aus zweyerley Gruͤn⸗ 


den vorzuͤglich. Zuerſt, weil ihm ihr Gebrauch 
unbekannt war, und zum andern, weil ihm die 
Nothwendigkeit noch nicht die Mittel gelehrt hatte; 
fie gu ſeinem Vortheile gu verwenden. 


Da in der That die —** Mineratien in 
ungemeſſener Tieſe der Erde befindlich ſind, ſo 
findet man auf ihrer Oberflaͤche entweder gar 
keine, oder doch nur ſehr unbeſtiedigende Anzeigen 
davon. Diejenigen, welche metalliſcher Art ſind, 
koͤnnen wir gu unſern Beduͤrfniſſen nue nad eis 
net zweiten Behandlung anwenden, welche une 
endlich viel ſchwieriger/ als ihre Gewinnung 

iſt, 








- 


—271 
iſt,) und dor erfordert dieſe ſelbſt, fo wie die 
Foͤrderung der andern Foſſilien, ungeheure Ar⸗ 
beiten, -riefenmafige Maſchinen, und grauſame 
Opfer.**.)VUliberall muß die Natur beſiegt 
werden’, und hiebey traͤgt vielleicht der Menſch 
den ſchoͤnſten Triumph uͤber die Matur davon. 

Die unmetalliſchen Koͤrper lagen groͤßten⸗ 
theils weniger verborgen; aber wenn gleich die 
Natur den Menſchen zu ihrer Aufſuchung einges 
laden zu haben ſcheint; ſo ſind ifm dabey nicht 
minder unangenehme Arbeiten aufbehalten, niche 
weniger ſchauderhafte Hinderniſſe entgegen geſtellt. 
Oft hat fie das oberſte Fis; ***) in einer maͤßigen 
Liefe abgefege, aber die hier beſindliche Kohlo iſt 


nur von einer: mittelmaͤßigen Beſchaffenheit und 
J 1 geringent 
*) Das iff jedoch gar nicht allgemein richtig; in bet Pros 


gedur am wenigſten, haͤufiger in den bendthigten 
terialien, befonders wegen Holz⸗ und Sopicgmanacts, 


**) Letzteres geht wabriheintih auf die Bergleute, und 
 gewih mit Recht. Ib fehe vorzuͤglich die Rrumbals 
fecarbeiten, welche Hr. R. vermuthlich nicht einmal 
kennt, alé diejenigen an, welche dee menſchlichen Nas 
tur gradezu widerftreiten, da fie den Menfchen feines 
—— —— gu geben,” fhlechterdings bes 
rau ° ° — 66 3 


#**) Im Original ſteht swar veize. Gleichwohl zeigt die 
Folge, dab der Verfaſſer nicht Gange fondern Fldée zum 
Bevfpiel anfuͤhren wollte... Uiberhaupt wird man’ es 
* mit mi Ausdruͤcken wohl nicht fo genau nehmen 

tfen. ‘ 
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geringem Ertrage; zuweilen findet man nady den 
erſten Verſuchen nur. eine Spur dieſes Foſſils; 
ein Erdlager von a+4300 Fus Tieſe bedeckt ein 
zweytes Floͤz: hier werden dem Unternehmer 
ſeine Arbeiten ein wenig beſſer vergolten, er findet 
ein Floͤʒ, das machtiger und: von beſſerer Beſchaf⸗ 
fenheit iſt, aber: am Ende iſt er doch nod) nicht 
weit genug gekommen, um reichlich genug ent⸗ 
ſchaͤdiget zu werden. Ee muß sith eine eben 
fo. ifefte Gebirgsſchicht durchbohren, welche ein 
drittes Floͤz bedeckt; ift er nun 1000—-1200 Gus 
tief, bis auf diefes Floͤz hinabgekommen, fo ift 
die Matur frengebiger , und Hier giebt fie diejeni- 
gen Subſtanzen her, welche fiir alfe unfere Bee 
duͤrfniſſe die beften find: aber bemerfen Sie die 
Hinderniſſe, meine Herren! welche man uͤberwin⸗ 
den mußte, um dabin gu kommen. Diejenigen, 
welche feine Kenntniſſe der Markſcheidekunſt bee 
figen, koͤnnen ſich keine richtige Vorſtellung das 
von machen. 

Dieſe Verſuchſchaͤchte bis auf eine Liefe 
von 1200 Gus und druͤber abzuteufen, dargu, 
werden Sie glauben, gehoͤrt nur Geduld; aber 
faum ift man bis auf eine mafige Tiefe nieder⸗ 
gefommen, fo ftrémen auf allen Geiten die 
Wafer herbey, und erfaufen die erften Arbeiten. 
Dann man die Waſſer durch Menſchen oder 
Pferde 
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Pferde herauszichen laſſen; oft find auch diefe Mie 
unzureichend: oft und, faft immer beſteht bag 


eingige wahrhaft vortheilhaſte Mittel, auf geofiem — 


Grubengebauden, in der Anlage eines Stollens, 

der durch Zimmerung gehoͤrige Haltbarkeit ev 
haͤlt, und auf welſchem ſich die Waſſer ſammeln, 
um durch Feuermaſchinen (pompes a feu) oder 
Runfigeseuge, (machines —— ts 
gu Rage gehoben — 


Iſt man weitet gekomm ſo werden neye 
Stollen ndthig, und die Ar ices geben mif ver⸗ 
mehrten Schwlerigkelten und Koſten weiter fet, 


Und glauben Sie, meine Herren! bag biefe 
Verſuchſchaͤchte (puits. d Eflai,) dieſe Stoͤllen 
ſtets in einem Felde abgeteuft oder d 
werden, deſſen Geſteinarten leicht zu bearbeiten 
ſind ? Rein! Es geſchieht oft im Quergeftein 
(avers le: ORI faft immer, quer. “Ga die 


—ã———— —⸗ 


*) Die peice Aren bemerken, daß bice eine Debwechies 
{ung —— see 8 — = tenn rd hatte — 
* e ct. verma(chinen 2¢ au 
rine ae en Weeden, und auf diefen su Sage: — 
—— Indeſſen kann man dies drm Referenten, webs 
_ «hee. nicht'vom Face iſt, wohl verseiben, und mus 
1 SPberhaupt in Rackicht bes Obigen und des Nachſteben⸗ 
den —— daß Hr. R. zu einer Verſammlung redet, 
“9 efter ues, trivial ſcheinende Erzahlung ¢-an- 
Gewefen ſeyn wird. . 


rs 
7 Py 
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Gebirge, welche der Bergmann auſſchließen 
(périetrer) muß. “Hat ev eine Defnung gee 
macht, fo muf ex fie vor dem Einſturze ſichern, 
dud) eine ungeheure Zimmerung ( charpente) 
mit grofen Koſten unterhalten, und ift er durch 
den Abbau einer verworren ſtreichenden Lager⸗ 
ſtaͤtte an eine Stelle gekommen, wo bet Luftzug 
fehlt befindet er ſich in einer Teufe, wo mephiti⸗ 
ſches Gaz oder andere boͤsartige Luſtarten ihm 
unaufhoͤrlich den Tod drohen, fo beſtaͤtigen neue 
Arbeiten ſeinen Muth und ſeinen Erfindungs⸗ 
geiſt. Er beſi legt dieſe Gefahten durch neue 
Schaͤchte und durch Veranſtaltungen, welche die 
Naturlehre dazu an die Hand giebt. 


Sind es metalliſche Foſſilien/ fo muß tt, 
noch ont diefen Anordnungen, Randle und tin: 
eure Teiche graben laſſen, um die nila 
—*2 fuͤr die Raͤder zu erhatten er 
muß Flamm · and Schmelzoöͤfen, Waſchwerke, 
Huũtten, Laboratorien, Werkſtaͤtte und Magas 
zine bauen laſſen, und endlich eine große Menge 
von Brennmaterial aller Art, gu den verſchiede⸗ 
nen Schmelzarbeiten ‘und — der 
Erze aufwenden. * 
Wieviel 


Nicht blos Erze und Metalle t anlagen 
ſondern auc) cine Menge a —— sige 
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Wieviel Kunſt, meine Herren! welche Ars 

beittn! wieviel Koſten erfordert nicht eine ſolche 
Unternehmung? Hat wohl der. Birger, welder 
friedlich dieſe Schaͤtze benutzet, jemals an alles 
das gedacht? Hat er ſich eine Vorſtellung von 
allen den Gefahren gemacht, welchen man erſt ent⸗ 

gehen — um ifm diefen Genuß au vers 
ſchaffen? 

Was uns*) anbelangt, fo haben wie ‘nti 
in die Sache eingudringen geſucht, und ‘mit Ere 
fiaunen die Wunder bes menſchlichen Kunſtfleiß 
ſes betrathtet, und uns gu uͤberzeugen geſucht, ob 
Ehrgeiz oder Nothwendigkeit die Triebfeder aller 
dieſer Arbeiten und dieſer Opfer fey, welche Oe 


Bergwerke taͤgllch erheiſchen. 


Wir haben den Zuſtand unſerer Bebiirfniffe 
nebft dem, Gleichgewichte des Handels au Rathe 
gezogen und gefunden, daß wir ungeadytet allee 
in Frankreich befindlichen Bergwerfe, aus wel⸗ 
chen der Werth des jaͤhrlich Gefoͤrderten an 100 
*Rilionen Gioves betvagt, unfern Ra 


nicht gleich, fo mie fie Aber die Hangebank fommen, 
Kaufmannsguth finds dabin gebiren z. DB. die Vitriol⸗ 
Alaun⸗ und Gooetes — Foſſilien, ia f dle 
gemeine Salzſool Bohs 


Die Mitslieder tes — Aubſchuſer 
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noch jaͤhrlich fire dieſe Erzeugniſſe mit.age—25 
MiLionen *) zinsbar bleiben. Unſere Beduͤrfniſſe 
ſind es daher, welche dieſe Art der Induſtrie bey 
uns erzeugt haben, Der Betrieb der Bergwerke 
ſcheint uns alſo nicht nur vortheilhaft, ſondern 
aud) unumgaͤnglich nothwendig, und daraus glee 
hen wir die Folge, daß et beguͤnſtiget und einer 
weiſen, unveraͤnderlichen Geſetgebuns unterwor⸗ 

werden muß. 

Wir ſagen einer ——— 
bung: benn Sie. wiſſen zu gut, meine Herren 
wie ſehr das Schwantende unſcret Geſetze big. 
dahin alle guten Fortſchritte uͤberhaupt gehemmt 
pat.) Cin Eigenchum ſcheint etwas ſehr ung 
ſicheres in cinem Reiche zu ſeyn, deffen Geſetz⸗ 
gebung fo wetterwendiſch als die ble Saune iff, 
und der Staatsbiirger, welcher fi ich ehne Unter⸗ 
laß vor der Aenderung des Geſehes, welches ihn 

unverandert ſtuͤtzen ſollte, fuͤrchten muß, kann 
nur dle Induſtrie eines Sklaven haben, die fich 
nicht weiter als uͤber den gegenwaͤrtigen Augen· 
brie eiſteeck. * 


—S— —— — 5* yagi Schweden und © 
an 

ſche and die Grafſchaft —* ie er fa 

* — et Belebavert fich aud) He. Monnet fhe in ſeinem 


hifters et polit, fur les. mings: de)Feance aPa- 
“is 79k. pag, 16,17, B, — 





See 
In Ruͤckſicht der Bergwerfe find. wir nod 
weit hinter unſern Nachbarn zuruͤck, und dies 
rahrt blos von der Schwäͤche amd Unbeftandige 
keit unſerer Geſetze her. Doch dies muͤſſen wir 
Snen naͤher ausemander feben 
Im Jahre x21, als em dften: Beitpunkie, 
in welchem dieſer: Iheil der Gefesgebung züur 
Sprache kam, der ums auch bis zum Jahre rgas 
fuͤhren kann, gab Philipp der Gange; nachdem 
er die Bergwerke fiir boͤnigliche Domiainen erklaͤrt 
hatte, eine unbeſtimmte Freyheit, ſelbige zu be⸗ 
bauen, * behielt ſich ries ſeine ** 
rechte vor. cua “eel gis 
ais —2 Rarl der bee den Zehnten be 
gu Gute: gemachten Metalle;: und fire diefe Abe 
Habe machte wee :fich anheiſchig, die Bergleute gu 
vertheidigen wndigubefchigensintian Yahrex437 
beſtaͤtigte Karl der 7te die vorherigen Verordnuns 
Geri: Im! Jahre 1483 fuͤgte Karl der gre die 
Freyhelt von Perſonalabgaben Hingu; welche von 
dem gegen / ſeine Unterthanen fo gerechten Ludwig 
dem xoten i aosebeſtatiget/ Ne die: Ausuͤbung 
Derfithen von Fran. bern cerfteriiisrs aufs neve 
anePanne Wootton + Oe Ane hts SC ithe’ 
pRB Gre iblefis Grieemienes: beginigten: fie) 
— Bergiehte sudo Unternehmer, 
Send ſt dir Hoſſulrnhaz aie — 


Ory J. Sept, t791, vom 
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wom Probufte, iberlaffen Hatten, gu beginftigen ; 
die Gewinnung derfelben ftand, unter diefer Be⸗ 

dingung und fobald die Grundbefiger Na⸗⸗ 
wurden, einem jeden Bergmanne frey. 


Die Mishranche dieſer unbefiimmten Grape | 


Heit wurden bald merklich; der groͤßte Theil der 
‘Mineralien blieb unbebauet, und diejenigen, wele 
Ge man benugen wollte, wurden auf den Naud, 
aber nicht nad) bergmaͤnniſchen Grundfagen, gee 
bauet. Hiebey miffen wir zugleich bemerfen, 
daß bis dahin die Verordaungen der Kinige nod 
keine Aufzaͤhlung der Foffilien und ihrer verſchie⸗ 
denen Arten veranlaßt hatten; daß auch die 
Steinkohlen damals noch wegen des Uiberfluſſes 
an Holz verachtet und vernachlaͤſſiget wurden. 

Der zweyte Zeitraum faͤngt mit dem Jahre 
1548 unter Heinrich bem aten an, und aie ſich 
unter Heinrich bem 4aten. 

Heinrich der ate glaubte den Miobrauchen 
dieſer unbeſtimmten Freyheit, Bergwerke angules 
‘gen, dadurch vorbeugen gu koͤnnen, daß er ſie ei⸗ 
nem einzigen Menſchen ertheilte, Ein gewiſſer 
Roberval wußte ſich den go, Sepibr. 140 ein 

Patent zu verſchaffen, wodurch ihm erlaubt 
ward, alle Lagerſtaͤtte ber: Foſſilien im ganzen 
RRRoonigreiche aufzuſuchen, (cherches;). aufu⸗ 

ſqueßen on — 
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und felbige gu feinem und ſeiner Familie Wor⸗ 
cheile zu benutzen. Dieſe Vergleichung ward 
durch ein anderes Patent vom roten Oftobr. 1552 
nicht nue beftatiget, fondern fir den gedachten 
Roberval felbft erweitert, und man findet die 
Steinfohlen, unter den der koͤnigl. Verwaltung 
guftandigen Foffilien, ausdriclid) genannt, Der 
Rinig behale fic) dew Zehnten des wirklich aus⸗ 
gebrachten Goldes und Silbers, von den uͤbrigen 
Metallen und Mineralien aber, den Zehnten des 
rohen Erzeugniffes vor. Roberval war gehal⸗ 
ten, die Grundbefiger fiir tore verdorbnen Landes 
reyen, aber nicht fir den Werth ber gefoͤrderten 
Foſſilien, gu entſchaͤdigen. 

Franz der ate geſtand einem gewiſſen Sainte 
Julien, welder mit dem bereits verftorbenen 
Roberval in Gemeinſchaft geftandew (aflocié) 
durd) ein Edikt vom: 2often Juli 1560 diefelben 
Vorrechte gu, und fchenfte ibm auf 4 Jahre 
lang den Sehuten von allen Gruben des Koͤnig⸗ 
reichs. Karl der ote ertheilte in der Folge einem 
Manne, Mahmens Vidal, diefes Vorzugsrecht, 
weldyes darauf von Heinrich bem zten 1574 beſtaͤ⸗ 
tiget ward. 

Man ſieht, daß die K znige, welche jederzeit 
die Bergwerke als einen Theil ihrer Domainen 
betrachteten, in dieſem zweyten Zeitraume ein: 

Ma zelnen 





zelnen Perfonen eine ganz allgemeine Belehriing 
ertheiltens aber fie giengen von einer Uiberttele 
bung (extréme) gur andern fort, von einer un⸗ 
beſtimmten Grenheit, gu. dem’ ausſchließenden 
Vorrechte. Beydes hatte einerley Folgen, name 
lich Misbraͤuche und nadhtheilige Anordnurigen.*) 

Der dritte Zeitraum beginnt mit Heinrich 
Hem gten und endiget fic) 1722, PER ib 

Heinrich dev 4te gruͤndete eine neue Berg⸗ 
werksverwaltung. Der Staatsrath (confeit) 
ließ im “Jahre 1601 ein Edikt beFannt machen, 
wornach die alten Verordnungen beftatiget, ‘aber 


aus befonderer Gnade, zu Gunſten des 
Adels und der audern guten Unterthanen, 
(eigne. Worte des Coifts)**) welche Grundbe- 
aioe ‘ , figer 


“#) Kein einziges allsſchließendes Vorrecht iſt von Miss 

brauchen dberhaupt genommen frey, alfo auch kein bergs 

Mdnnijdes. Das itt fehe befannc.” ‘Whein das uͤbele 

war gewif der gaͤnzliche Erlaß des Sebnten auf: vier 

‘ Sobre, unter Frans dem -ten; denn weil es dajumal 

ganzlich an Oberaufficht fehlte, fo warder Raubbau gang 
unvermeidlich. 


- #¥) -Diefe Worte athmen ganz den Geiſt Heinrichs des 
vierten, des vortreflichſten, und mit allem Rechte ges 
liebteſten Koͤnigs der Srangofen. Ware ee nicht ſeibſt 
fo menſchenfreundlich gefinnt, daber ſtets ohne Pirge 
wohn und Mistrauen gegen jeden feiner Unterthanen 
geweſen, und haͤtte er dem Fanatismus fein Obe leihen 
wollen, ben er. verabjtheuete, weil er gu febr das line 
Glick Fannte, melches dieſer unaufhirtich Aber die Menſch⸗ 


heit verbreitet — — fo wirde er fein Opfer ben 
Geworden ſeyn. R. os seis 





figer. waren, folgende Mineralien, namlich? 


Schwefel, Salpeter, Eiſenerze, Offer, Berg, 
Steinfohlen, Schiefer 2c. ausgenommen wurden, 


Cin Oberaufſeher (Grand- Maitre) *) 
ward ernannt, Man hob alle vor Zeiten ers 
th: ilten Vorrechte auf , ausgenommen diejenigen, 
welche fid) auf die Vergwerfe in Canguedof und 
Guyenne begogen; man erflarte, fein Grund: | 
befiger diirfe einen Grubenbau ohne vorberges 
gangne Erlaubnis des Oberauffehers anlegen. 

Im Jahre 1640 ward ber Kardinal von Ri⸗ 
chelicu vor einem deutſchen Landſtreicher, welder 
fic), Marquis de Beau-foleil nennen fief, bee 
trogen und hinters Licht gefuͤhrt. Er verſprach 
viel, erhielt was er wollte, und verſchwand. 

Im Jahre 1648 ließ der Kardinal Maza⸗ 
rin in verſchiedenen Theilen des Koͤnigreichs Un⸗ 
terſuchungen uͤber die Beſchaffenheit der Berg⸗ 
werke anſtellen, und bald darauf war waͤhrend 
einer Beit von go Jahren, in gang Frankreich, 
gar nicht mehr die Rede von den Bergwerken; 
denn die Oberaufſeher Hatten mit den Subalter⸗ 

gee 3 Mery 


*) €é Bdtte ſich allenfals durch Oberberghauptmann 
uͤberſetzen laſſen, doc ſchien mir dieſes Wort gor ju 
deutf und gu. feftimmt, gegen das ſehr unbdeflimmte 7 
franjofifdje Grand-Maitre. K. 
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nen, dieſen Sweig der Induͤſtrie durch ihre Eve 
dreſſungen aus dem Reiche vertrieben, 

Man tibergeugte ſich von neuem von den Miss 
braͤuchen einer undeftimmeen Freyheit, und tibers 
ließ 1670 bem Hens von Montozier alle Berge 
werke des gangen Koͤnigreichs. Weil man jedoch 
nur die benden Ertreme kannte, und fahe, daß 
Hr. von Montozier fein Vorrecht misbraudhte ; 
~ fo ward durd einen Beſchluß des Staatsraths 
vom izten May 1698, ſaͤmmtlichen Grundbes 
fiGern die unbeſtimmte Freyheit ertheilt, Stein⸗ 
kohlen fiir fid) abbauen gu koͤnnen; aber diefe 
Freyheit ward hem Bergbaue aͤußerſt nachtheilig, 
und ſtatt daß er mehr in Aufnahme kommen 
ſollte, gerieth er gaͤnzlich in Stillſtand. 
Inndeſſen quaͤlte man ſich im Staatsrathe 
_ mit der Auffindung einer Bergwerksverfaſſung, 
welche den Bedirfniffen des Staats zutraͤglicher 
ſeyn moͤchte. Man wiirde ohne Zweifel dahin 
gekommen ſeyn, wenn nicht die Beguͤnſtigung 
einzelner Perſonen ſtets die Oberhand uͤber das 
allgemeine Beſte erhalten Harte. *) 4 

Den 


*) Das iff leider fiberall bet Fall, wo die Partheylichfeit 
det erften Landesfohegien nicht entwedcr durch die Wach⸗ 
ſamkeit eines grofen Regenten, oder cines geſetzgeben⸗ 


Korps in Schranken gebalten, oder ic verni 
an 2 een * 
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‘» Den Veweis davon giebt der. 4te Zeitraum 

ab, welder vow Jahre 1722 bis zum Jahre 
1740 geht. 

Die Regierung begieng im Jahre 1722 den⸗ 
ſelben Fehler als unter Heinrich dem aten; der 
Herzog von Bourbon ward zum Oberaufſeher 
der ſaͤmmtlichen Bergwerke in Frankreich er⸗ 
nannt. Man errichtete eine allgemeine Gewerk⸗ 
ſchaft, wobey ein gewiſſer Galabin den Namen 
hergab, zum Betriebe aller Bergwerke des 
Koͤnigreichs, mit’ Ausnahme der Eiſenwerke; 
und dieſer Privatmann ward, durch ganz ſelt⸗ 
ſame, verkehrte Prinzipien, ſelbſt zur Ausfuͤhrung 
des Edikts angehalten. Der zuruͤckſcheuchende 
Despotismus des Oberaufſehers*) und die Ber 
druͤckungen ſeiner Untergebenen, verurſachten, 
was ſie zuvor ſchon hervorgebracht hatten, was 
die unbegrenzte Freyheit ebenfalls veranlaßt hatte, 
den voͤlligen Stillſtand der Bergwerke. 


Da es endlid, nad) fo vielen, und nach fo 
traurigen Srrmegen, und bey den taͤglich wach⸗ 
fenden Beduͤrfniſſen, heller in den Koͤpfen ward, 
, M 4 * nahm 
, b 3 

a eee ce 


—— Satz. Daher der Despotiſmus diefes, und 
Bee ihm, mehr obet minder, ran Oberauſ⸗ bee 





Rye pepe ake ne 


rahm man “gu: einer vernunftigeren/ jedoch mit 
Sch ierigkeiten verbundenen Methode ſeine ue 
flucht; als womit der ste und letzte Zeitraum 


Sue — Bergwerksverfaſſung anfaͤngt. 


Das’ Amt ites Oberauffehers gieng ' nach 
betn Tove des Heksoqs von Bourbon im Johre 
TL ‘ein, “ab vaburdy wurden ‘Die’ Bergwerke 
zuglelch von emn ‘Despoten beftenet. x. fine 


* Die Sntendanten bes Kommer gweſens miß 
ten ſolches it ahernehmen, und ſtanden deshalb 
aad beni, efeblen des Sinany < Minifterti. 9 


Im Jahre maa ließ Hr. v. Trudaine eine⸗ 


ee Ginevaiverdetnun wWegen des Steinkohlen⸗ 


bergbaues / ergehen / nad) welchem die aus bez 
ſondern Gnaden ¶ par grace HPéciale) bewil· 

tgte Freyheit, zum Vortheil der Grundbeſitzer 
aufgehoben ward, und man muß geſtehen, daß 
dieſer Miniftersfich auf, Gruͤnde bezog, welche 
ſeinen aufgeklaͤrten Grundſaͤtzen uͤber ben Staats· 

haushalt, Ehre inachen,, Vernunft und Exfab⸗ 
rung, welche er gu Rathe zog, Hatten ihn gelehtt, 
daß der, fiir diefe, dem Staate aͤußerſt wichtigen 
intr * zu george et a ade 
—32 see einzelner 


oe Nach ef ins fi ieſes 
site Vorg * konnte ihnen dieſe 
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eingelnet Dejvatperfonen ; und daß die Unwiſſen · 
pei sbee-SeBterne forvohl. als, ihre, Unecfaprenpeit 
diefem Zweige deg Verkehrs den graufamfte, 
Schlag werfege hatter, Cr-hatse quf gleiche Weife 
eingeſehen, daß wit, bey allem innern Reichchume 
an dieſem Brennmaterial, wegen unſrer ſtarken 
Beduͤrfniſſe genoͤthigt wurden an unſere Nach⸗ 
barn uns zu wenden, wodurch wir ihnen, bey 
ihrer großen Fertigkeit, von unſern —— 
theile: zu ziehenjaͤhrlich ‘mit unoeheuern 
men zinnsbar werden.*) 
Diehſer Miniſter —— in dem — 
Zeitraum mehrere Verleihungen, davon einige 
* heutiges Tages ihre Kraft haben. 
AIm Jahre 1763 verſolgte Hr. Bertin, bem” 
biefes Departenient uͤbergeben war, den. neers 
lid) eingeſchlagenen Weg ,;-, yh vermehrte die 
ſchon vorfiandenen Verleipungen anſehnlich; wel⸗ 
ches beweiſet/ daß die ſeit dieſer Zeit gegruͤndete 
Verfaſſung her. Anlage der Bergwerke guͤnſtiger 
war, und bereits ai nuͤtzlichen weueler er⸗ 
geugte. oo: 
Dieſes Sadium der franjoͤſiſchen Sere 
werksgeſetze Gat uns große Wahrheiten geleyres 
es hat und gegeigt, meine Herren! daß es eben 
Die SoG ante se coy” ow: ſo 


*) Dies geht wahrſcheinlich auf die nglander, R. 
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ſo sera iſt, went die Bergwerke einer mis 
beftimmeen Freyheit, als wenn fie bern Desporisne 
dines Einzigen unterworferr werden; es hat uns 
überzeugt, daß eine ſchwankende Verfaſſung eine 
jede Art der Erſindungskraft todtet, “weil dew 
Mann, welcher niche feſt auf die Unveraͤnderlich⸗ 
Feit eines Beguͤnſtigungsgeſetzes rechnen Fann, 
fit mit Verdruß arbeitet, da et beftindig durch 


Unruhe und: Mistrauen gequalt wird; es hat - 


_ tins endlid) vom der Nothwendigkeit, cin unabe 
ãnderliches Gefeg gu entwerfen, dbergeuge; abee 
weil es unabanderlid) werden foll, muf man 
vorher daruͤber denken, ehe es vorgetragen —* 
* kann. 

Jd) habe ſchon die Ehre — Ihnen ane 
5 meine Herren! daß Ihr vereinigter 
Ausſchuß daſſelbe auf doppelte Weiſe gepruͤft, 
und einmal dabey die franzoͤſiſche Verfaſſung, 
welche in ihrem Prinzip unzweydeutig iſt, nur 
in ihrer Anwendung ſchwankend ward, zweytens 
aber auch die Verfaſſung aller andern bekannten 
Voͤlker fo wie die Vorſchriften des Natur- und 
Staatsrechts zum Maaßſtabe angenommen hat. 
Slie werden unſere Unterſuchungen und Betrach⸗ 
tungen pruͤfen; allein zur Erſparnis Ihrer Zeit, 
wollen wir eilen und Ihnen nur das Reſultat 
— 

a Sn 
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¶ In unſerer gangen geſetzlichen Verfaſſung/ 
von dem erſten Geſchlechte unſerer Koͤnige an, 
bis auf den heutigen Tag, ſind die Bergwerke 
als koͤnigliche und Domainengiter betrachtet, 


. gm Sabre 635 geftand Dagobert der Abtey 
Saint-Denis achttaufend Pfund Bley gu, wel⸗ 
che felbige alle’ zwey Jahre, aus den — 
Bergwerken empfangen ſollte. 


Karl dee Große ſchenkte im Jahre 786 {eis 
nen’ Soͤhnen Ludwig und Karl, nebft den Staͤd⸗ 
ten Afé und Glidjon, alle Regalien. Unter 
biefen waren die Bergwerke ausdruͤcklich beſon⸗ 


ders genannt. 


Gon dieſem Zeitpunkte bis gum Jahre 
1324 waren die Bergwerke in Frankrteich verlaſ⸗ 
fen, und. in dieſem Sabre erklaͤrte Philipp dev 
Lange fie fir Kron und Domainengiter. 


Dieſer Grundfag ward durd) feinen Nach⸗ 
folger beftdtiget, und alle Bergwerfe ohne Aus⸗ 
nahme unter diefe Kaffe gebracht: alle wurden 
gu den Regalien gerechnet. Mur Hcinvich dev 
vierte glaubte dus erheblichen Griinden in Ruͤck⸗ 
fiche der Steinkohlen und einiger andern Berg⸗ 


werfe, auf feine Souverainitaͤtsrechte,! zu Gun -· . 


ſten feines Abels und sur Belohnung feiner 
guten 





guten Unterthauen, dic Grundſtuͤcke beſaͤßen 
(das find dig, eignen Worte deg Edikts com 
Dahre 1601)*) Verʒicht thun gu miffern. 
Die Ausnahme erſtreckte ſich niche auf die 
wmetalliſchen Bergwerke, und dq fie die Steinkoh⸗ 
fein betraf beſtaͤtigte fie nur die Regel.**) Bald 
eigte bie Erfahrund, wie ſchon erwaͤhnt ift, wel⸗ 
he traurige Folgen diefe Ausnahme auf diefe Art 
ber Bergwerke hares fie ward atch aufgehoben: 
allein eine eben fo,hingliliche Verordnung brachte 
dieſelben Nachtheile hervor, und wenn man fie 
gleich durch das Edikt vom Jahre 1698 verbefe 
ſert gu haben glaubte, nad) welchem den Eigen ⸗ 
thuͤmern ded Grundes und Bodens der Bergbau 
uͤberlaſſen ward; ſo ſah man doch bald dieſelben 
Misbraͤuche aufkeimen. hb — 
Die beygebrachten Zuͤge unſerer Verfaſſung 
beweiſen ihnen daher, meine Herren, daß ſolche, 
ob fie gleich in der Ausfuͤhrung ſchwankend, dens 
nod) in Ruͤckſicht des Prinzips unveraͤnderlich iff; 
daß nad derfelben ſtets die Bergwerfe gu den 
Domainen geredynet find.  Bernet : 


_o*) Der Hr. Referent hat oben (hon diefelbet Worte anz 
gefuͤhrt. Man lieſet aber in iandesherrlichen Editten 
— fe felten von. Belohnung cuter Unterthanen, dab 
~ hm die Wiederholyung in diejer Hinficht, ſehr gut su 
vied? pergcthen iff. R. — 
*¥) Tach dem bekannten Sophism: die Auſsnahme bee 
Stigt die Kegel, « 2B. 








Kerner lehrt uns die Staatengefthidte, daß 
alle bekannte Voͤlker die Bergwerke als National⸗ 
. gitter angeſehen haben, und um unter 1000 Bey⸗ 
ſpielen nur eins anzufuͤhren, fo ward in Athen, 
zu den Zeiten eines Ariſtides und Themiſtokles, 
da es im groͤßten Flore ſtand, beſchloſſen, daß 
der Ertrag von den Bergwerken, welcher ſich 
unter die Buͤrger zerſtreuete, zu Erbauung der 
Schiffe der Republik angewendet werden follte.’ 

Glauben Sie aber nicht, meine Herren! 
daß der Ausſchuß dieſen Grundſatz auf den Glau⸗ 
ben an unſere vormalige Geſetzgebung, und an 
die der uͤbrigen Voͤlker, angenommen habe. So 
wichtig auch die Stimme aller Nationen iſt, ſo 
hielt es dod) Ser Ausſchuß fir moͤglich, daß der 
Irthum allgemein fuͤr Wahrheit gegolten haben 
konnte. Deshalb ward das Naturzund Staats-· 
recht dabey gu Rathe gezogen. Bis sur Quelle alles 
Eigenthums ſtiegen wir hinauf; wir beleuchteten 
ſeine Ableitung nach dem Prinzip der Theilung, 
oder einer Arbeit, welche von dem erſten Beſitz⸗ 
nehmer ununterbrochen auf einen Gegenſtand, 
ohne allen Widerſpruch, gerichtet war. it 

Dieſes fo erworbene Cigenthum, konnte 
nur dard) die Buͤrgſchaft oer Geſellſchaft an an⸗ 
dere’ uͤberlaſſen werden; Privatperfonen beftgen 


alfo alles durch die ory wid da alle igue 


Rechte | 





; tn atertjanen bic —* heſaͤßen, 
(bas ſind die eignen Worte des Edikts vom 
Dahre 1601)) Verzicht thun zu muͤſſen . 

Die. Ausnahme erſtreckte ſich niche auf die 
metalliſchen Bergwerke, und dq, ſie die Steinkoh⸗ 
fet betraf beſtatigte ſie nur die Regel.**) Baid 
fist bie Erfahrund, wie ſchon erwaͤhnt ift, wele 

chhe trauriqe Fofgen’ dieſe Ausnahme auf dieſe Art 
der Bergwerke hatte; fie ward ath aufgehoben; 
allein eine eben ſo ingluͤckliche Verordnung brachte 
dieſelben Nachtheile hervor, und wenn man ſie 


gleich durch das Edikt vom Jahre 1698 verbeſ⸗ 


ſert gu haben glaubte, nach welchem den Cigens 
thuͤmern des Grundes und Bodens der Bergbau 
uͤberlaſſen ward; ſo ſah man doch bald dieſelben 
Misbraͤuche aufkeimen. 

Die beygebrachten Zuͤge unſerer Verfaſſung 
beweiſen ihnen daher, meine Herren, daß ſolche, 
ob ſie gleich in der Ausfuͤhrung ſchwankend, den⸗ 


Mody in Ruͤckſicht des Prinzips unveraͤnderlich iſt; 


daß nach derſelben ſtets die Bergwerke gu den 
— gerechnet ſind. Geenet : 


(o*) Det Hr. Referent hat oben (chon die ſelben Worte ans 
gefuͤhrt. Man tiefet aber in iandesherrlichen Editten 
(0 felten von Belohnung cuter Unterthanen, dab 
"thm die Hicderholyag n dieſer Hinficht , ſehr gut su. 
ir pergcthen tft. 

* Nach dem tin — die Augnabme bee 

Stine die Kegel, 





GKerner lehrt uns die Staatengeſchichte, daß 
alle bekannte Volker die Bergwerke als Nationale 
. giiter angeſehen haben, und um unter 1000 Beye 
foielen nur eins anzufuͤhren, fo ward in Athen, 
gu den Zeiten’ eines Ariftives und Themiſtokles, 
ba es im groͤßten Flore ftand, beſchloſſen, das 
der Ertrag von’ den Bergwerfen, welder. fic 
unter die Birger gerftrenete, gu Erbauung dee 
Schiffe der Nepublif angewender werden follte.’ 
Glauben Sie aber nicht, meine Herter! 
daß der Ausſchuß diefen Grundſatz auf ben Glaus 
ben an unfere vormalige Gefepgebung, und ‘an - 
die der uͤbrigen Voͤlker, angenommen habe, So 
wichtig auch die Stimme aller Nationen iſt, ſo 
hielt es doch der Ausſchuß fiir moͤglich daß dee: 
Irthum allgemein fuͤr Wahrheit gegolten haben 
koͤnnte. Deshalb ward das Naturzund Staats-· 
recht dabey zu Rathe gezogen. Bis zur Quelle alles 
Eigenthums ſtiegen wir hinauf; wir beleuchteten 
ſeine Ableitung nach dem Pringip der Theilung, 
oder einer Arbeit, welche von dem erſten Beſitz⸗ 
nehmer ununterbrochen auf einen i 
‘ohne allen Widerfpruch, gerichte war, | nk 
Diefes fo erworbene Cigenthum, fomite 
hur durch die Buͤrgſchaft der Geſeilſchaft an an⸗ 
dere uͤberlaſſen werden; Privatperſonen befigen 
alſo alles durch die — und da alle ihre 


Meche 3 | 
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Rechte die Wirkungldes Schutzes der letztern find, 
fo finnen fie foldjes. nur auf eine Art geniefen, 
welche bem Staate zutraͤglich ift, 

Wenn bey dem Urſorunge der — 
Gefetlfchaft, bas Cigenthum nur durch Theilung 


oder Arbeit gegruͤndet iſt, ſo erhellet, daß blos die 


Oberflaͤche der Erde, deren Anbau den Indivi⸗ 
duen und ihren Heerden Nahrung verhieß, ein 
Gegenſtand des Eigenthums werden konnte. Es 
konnte ſich nicht bis auf die Foſſilien erſtrecken, 
welche die Erde in ihrem Schooße verbirgt, und 
welche noch lange nach der Gruͤndung der buͤrger⸗ 


lichen Geſellſchaft unbekannt blieben, weil die Be⸗ 


duͤrfniſſe gu ihrer Auffuchung noch nicht vorhan⸗ 
den waren. 

Hat das auf dieſe Weiſe erworbene Eigen⸗ 
chum ſich niche bis auf die Foſſilien erſtreckt, deren 
Dafeyn dem Menſchen unbekannt war, fo find 
felbige nicht mit in der Theilung begriffen gewe⸗ 
fens und bleiben ſie ungetheilt: auf welches Nes 
fultat fuͤhrt dies? — Sehen Sie nicht, meine 
Herren, daß felbige feinen befondern Cigenthite 


mer befommen haben, daß fie daber im Ganzen 


ein Cigenthum des Staats geblieben find, und 
daß ein jeder Staat alfo bas Recht hat, daruͤber 
zu ſchalten? Da es ferner anerkannt ift, daß die 
im Pheohe der Erde verborgenen Sagerftacte 

ber 
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der Foffilien f befchaffen find, daß igre Gewin⸗ 
nung im Gangen gefhehen mug, und daß ſie 
nur durch die Art der Bearbeitung einen Werth 
erlangen, da auch dieſes niemals, oder doch 

hoͤchſt ſelten, auf das Grundſtuͤck eines einzelnen 
Beſiters poßt, ſo kann es keine Nebenbeſitzung 
{accefloire) fir einen einzelnen Eigenthaͤmer 
ſeyn, ſondern es muß ein Eigenthum des Ga 
zen, und der Verwendung des Staats —— 
Bleiben,, weil es gewiß ift,. daß dasjenige,. mag . 
keinen befondern Eigenthuͤmer Hat, den Site 
der Nation verbleibe, 

Nah. diesen Pringipien kann ſich neman 
den Eigenthuͤmer eines Bergwerks nennen; es 
kann niemand andere Rechte auf Bergwerke ha⸗ 
ben, als ſolche die eine von der Nation repens 
Berleigung geben fant, .. a... 

Diejenigen, welche die —— ak 
Hangig von den Grundbefigungen halter swollen, 3 
grinden ihre Meinung, auf ein Projeft des Hen, 
Turgot, welches im Jehre 1769 in einer Zeit⸗ 
ſchriſt erſchien. 

Aber Turgot dachte nicht baran, daß nie 
Fofilen als ein Privateigenthum betrachtet wer⸗ 
den ſollten; denn wenn er auf der einen Seite 
porſchlug, daß Jeder das Recht haben ſolite, ſel⸗ 
bige auf ſeinem Felde zu gewinnen, ſo brachte er 


auf 





¢ 
* Ce rap 
See 


uf bet: saibeet Satei in Vorſchlag, daß Seder 


das Recht zugeſtanden werden moͤchte, fit in der 
Beſitzung eines Andern, ohne — — Einwilli⸗ 
gung dufsufudjen, und endlich daß Die Minera⸗ 
tient dem erften- Defi tuehmer angehoͤren ſollten, 
‘alt daß mat die Befugniſſe eines ſoichen 
bird) Einſchlagen in dem ‘eigenen Boden,” und 
Unterfriedjen bis ju dein eines andern / erhielte· 
Sie werden es fuͤhlen meine Hetren , wie 

fet dieſes Syſtem, von dem abweicht, nach wets 
Heine wie’ Foſſilien ‘ben ‘Grupdbefigerit: angehoöͤren 
ſollten; denn ware diefes, fo koͤnnte rilémand als 
Det Eigenthũmer die Fofflien unter der Oberflaͤche 
feines Bodens abballen, und bie Nechbamn _ 
gat Fein’ Recht darauf. — 

Herr Turgot hielt dafuͤr — und aut bien 
: eingigen Punft muß man fein Projekt zuruͤckfuͤh⸗ 
ten — da die MRineralien dem erſten, der ſich in 
thren Beſitz fest; aligehoͤrten b. i. daß fie keinen 
beſondern Cigenthitmer haber, ſondern Allen zu⸗ 
ſtehen. Verhaͤlt es ſich mit ihnen aber auf Bi 
Weiſe, fo befinden fie ſich nocd) ber’ Bet un⸗ getheil. 

teh Mase in den Haͤnden ‘Ber Ration, ih ice 
ti daher uͤber ſie eſchalten. 
Das iſt eine’ unmittelbare und ‘die einige 
~ Folge, welche fic) aus Lurgors Syſtem ziehen 

tape, —— vbiſebiſc Mitater/ den dee 


Ein⸗ 
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Einfluß des Hofes nie vom allgemeinen Befted 
abhalten fonnte, gab daher auch mehrern Seſen 
ſchaften Belohnungen. 

Duͤrften Sie ſich aber meine Herren, in deme 
Augenblicke, da Sie das Privateigenthum fo ges 
recht und erleuchtet in Schutz nehmen, durch das 
Anſehen tee Prinzipien, welche wir Ihnen ‘fo 
eben vorgelegt haben, hinreifen laſſen, wenn das 
Sutereffe des Sandes Dagegen ware? Wir glau⸗ 
ben es nicht. Dem allgemeinen Beſten mug 
alles weichen. Sollte diefes es daher erfordern, 
daß die Auffuchung der Foffilien den Grundber - 
figern tiberlaffen miirde, fo duͤrften Sie, dies bee 
haupeen wir zuverſichtlich, nicht im mindeften ate 
ſtehen, hierein gu willigen, und ſelbſt dadurch 
wuͤrden Sie die Prinzipien niche aus den Augen 
feben, weil Ihnen nod) ftets alle Berfigungen 
daruͤber gu treffen verbleiben. Da Sie aber 
keine andere Veranftaltungen daruͤber ergehen 
laſſen koͤnnen noc duͤrfen, als wodurch der groͤßte 
Vottheil file den Staat erreicht wird, fo werden 
Sie ſelbige nur ſolchen Perſonen Aberlaffen wels 
dhe fle zum groͤßtmoͤglichen i ber Nation 
bearbeiten koͤnnen. 

Das Nationalbeſte muß man aiſo zu Rathe 
ziehen. Erinnern Sie ſich, meine Herren, an 
das, was wir im — — ae 

B. J. Sept, 179%, die 
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bie Ehre ‘Hatten; rufen Sie das Bild, das. wie 
Ihnen aufſtellten, zuruͤck, denfen Sie an die 
ungeheuren unuͤberſehlichen Hinderniffe-und Gee 

~ fahren, an die unermeflidjen RKoften; welche vie 
Anlagen betraͤchtlicher Bergwerfe erheiſchen, und 
erwaͤgen Sie, ob es moͤglich iſt, daß ein Privat⸗ 
mann allein ſie unternehme? und wenn er die 
Verwegenheit haͤtte, glauben Sie, daß er gluͤck⸗ 
lich ſeyn wuͤrde? Nein, das werden Sie ohne 

Zweifet nicht glauben. Hundert Grundbeſitzer 
wuͤrden ſich vergeblich vereinigen: ſie wuͤrden 
zu Grunde gehen; ſey es nun, wegen Unvermoͤ⸗ 
genheit oder wegen der Unmoͤglichkeit ihrer Vere 
einigung und der Eintracht, welche unter folchen 
Affociés herrſchen mug. 


Dee vereinigte Ausſchuß hat forgfattig die sie 
fien der Bergwerkserzeugniſſe einiger Provingen 
des Reichs unterſucht. Sie geben eine Idee von 
unermeßlichen Reichthuͤmern, welche durd cine 
gute Bergwerksverwaltung in Frankreich gewone 
nen werden koͤnnten; aber zugleich beweiſen ſie 
uns nur zu ſehr, wieviel Beduͤrfniſſe dieſer Art 
noch uͤbrig find, 


Es iſt erwieſen, daß im Jehre 1787) —— 
Mittel⸗Zahlen darzuſtellen ſcheint, fir Berge 
ee eine — von 33,133/328 Livres 


außer 
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aufier® Landes gegangen iſt / und dagegen 
8,687,357 Uvres eingekommen find. Wird das 
her der Betrag der Ausfuhre von dem der Cine 
fubre abgezogen, fo bleibt nod die urgeheure 
Summe von 24,442,971 Sivees, weldje in die 
Fremde fiir Produce gehen) die Frankreich in fete 
nem Sdhooffe Hegt. Und bemerfen Sie, meine’ 
Herren, daß auf diefen Siften die mineraliſchen 
Stoffe nicht ſtehen, welche in Lothringen und 
dem Elſas eingefuͤhrt werden, die zuſammen den 
rgten Theil bes Reichs ausmachen; desgleichen, 
daß in der Ausfuhrſumme 3 Millionen ſuͤr unſere 
Kolonieen mit begriffen ſind, welches den Be⸗ 
trag derſelben um eben ſo viel mindert, und den 
Beduͤrfniſſen des. franzoͤſiſchen ‘Staats — 
werden muß. 

Die Unguldngtichelt pa — if 
Daher auf eine auffallende Are erhaͤrtet, obgleich 
unſere Foſſilien eben ſo reich, eben ſo pdufig*), 
uind eben fo vielfach find, als fie in den Laͤndern 
angutreffen find, deren Hauprerwetbungssrpelg, 
dec Bergbau iſt. Laſſen Sie ng denn, pe i 

O 2 


6 


*) Gon Gold: Silber: und Rupferersen iſt es denn 
dod bis jent wenigſtens hoch gar nicht erwieſen/ daß 
——— —* ie ‘up bem lu —* 

gen a vielm Lan 
ſcheinlichet. 2, 
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Bergbau in Flor zu bringen, und dem Koͤnig⸗ 
reiche die Summen gu erhalten, welche jetzt jaͤhr ⸗ 
lich in das Ausland gehen, die Stimme der Er⸗ 
ſahrung hoͤren, welche allezeit ſicherer bleibt als 
uͤberſpannte Syſteme, die in Kabinetstraͤume⸗ 
reyen ihren Urfprung haben, Sie ſagt uns, daß 
eine unbeſtimmte Freyheit Bergwerke anzulegen, 
hie Mation um diejenigen Erzeugniſſe bringen 
wuͤrde, welche ſie von ihrem Boden zu erwarten 
herechtigt iff; fie ſagt uns, daß dieſe Freyheit 
ſelbſt dem Intereſſe der Grundbeſitzer ſarvnm 
* laͤuft. 


Es iſt nothwendig die verſchledenen Arten 
voit SageMtdtten zu unterſcheiden, denn dieſer 
AMuterſchied wird ein neues Licht liber bie aufges 
tworfene Frage verbreiten, 


Die eine Art, weldhe man die —— 
nennet/ ſie moͤgen ungeſchichtet (en mafle) oder 
th Banke abgetheilt (en filons) fenn, enthalten 
alle Metalle, Halbmetatle und fonftige bergmaͤn⸗ 
niſch gu gewinnende Korper; *) und alle dieſe 
luſſn ſich nue in der Tiefe —— 

Die 


‘RY Babihances Foils Dicte Beyden Sorte haber th det 
— Miberſetzung ihre große —— een wilrde 


anan ſagen b 
, werden. Disier ase Babe im ——— 
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Die andere Art begreift die an der Ober⸗ 
flache abgefegten und auſgeſchwemmten Schichten 
(couches fuperficielles de transport ou 
@ allufion,) ‘Sie enthalten ebenfalls Meralle. 

Was nun die in Gebirgen der erfteren Are. 
enthaltenen. metallfuͤhrenden Sagerftatte anbetrift, 
fo haben die Grundbefiger es fich nie einfatlen 
faffen, felbige abbauen‘gu wollen, 

‘Bey diefen, fo wie bey den darin vorkom⸗ 
menden unmetallifdhen Koͤrpern, find die gu ihrem 
Abbaue noͤthigen Anlagen, die dabey eintretenden 
Hinderniffe, und die aufgubringenden Roften weit 
betvachtlidjer und die Gefahren weit Haufiger. 
Die Arbeit auf vem Gefteine ecfordert Kennte 
niffe, welche nur bey den Sachverftdndigen anzu⸗ 
treffen find; fie erfordert neuen Aufwand und 
auf lange Seit fruchtlofe Dpfer, weldye nur gus 
faminengetretene Rapitaliften tragen koͤnnen; 
dennoch verlieren nur gu oft alle diefe Kapitaliſten 
in dieſem Spiele ihren Reichthum, wobey aber 
7 D 3 der 


braudibar. Da ber Referent vorher bie Metalle uid 
Halbmetalle nennt, fo ſcheint er von thnen: die fabft. 
foi. unterſchelden ju wollen, und man-finnte Wa? 
er meinte erdige Ninerallen hiermit, aberidtes iſt nicht 
dee Fal, denn in der Folge fuͤhrt ec die Steinkohlen 
mit dDarunter auf. Er ſcheint alfo alle andre 3 Klaſſen 
- ber Mineralien mit darunter gu verſtehen, und deswe⸗ 
fen ward jence algemetne Ausdruck in ber Miberfegung 
debraucht. B. 
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der Staat ſtets ſowohl durch den Unterhalt der 
dabey gebrauchten Arbeiter, als auch durch die 
Einnahme von der hierauf verwendeten und in 


Umlauf gebrachten Summe, betraͤchtlich ges 
winnt. 


In Ruͤckſicht der in den gewoͤhnlichen Gee 
Hirgen*) vorkommenden metallfuͤhrenden fagers 


fiddte, kann alfo nicht die mindefte Sdhwierigs . 
‘Feit eintreten, 


Es wire indeſſen miglich, afi der gluͤckliche 
Erfolg, den einige Gewerkſchaſten (compagnies) 
durch Anwendung aller kuͤnſtlichen Mittel, be- 
tcrachtlicher Anlagen und Koſten gehabt haben, 
‘bas Intereſſe einiger Privatbeſitzer auſweckte. 
Allein bis ietzt muß man den Beſitzern des Grune 
‘bes folcher Bergwerke die Gerechtigkeit widere 
fahren faffen, daß fie ihre Rrafte nicht fo ſehr 
‘mifigefannt haben, um nur den mindeften Ane 
ſoruch darauf gu machen. 


Jn Anfehung der unmetalliſchen Koͤrper, 
wohin die Steinfohlen gehoͤren, fo haben mehrere 
Privatleute deren Gewinnung uͤbernommen, und 

Sie haben ſelbſt gehoͤtt, meine Herren, daß Hein⸗ 


rich 


*) Der ganze Zuſammenhang aigiebt, daß der Referent 
unter den gewoͤhnlichen Gebirgen, unſere uranfaͤngli⸗ 
. hen und alteren Floͤzgebirge verſeht. B. 

































~ 


So Sa 199 © 
rich dev gfe, durch gewiffe ihm widhtig binfende 
Ruͤckſichten bewogen, den Grundbefigern aus bee 
fonderer’ Gnade, die bergmannifde Gewinnung 
biefer Foffitien verſtattete; da vor diefem cite 
raume der Bergbau darauf gang, unbeftimme 
frey gegeben worden war. Sie haben aber auch 
gehort, daß die daraus entftanden Misbrauche 
feinen Untergang bewirft Hatten; daf des Edifts 
vom Jahre 1698 ungeadhtet, welches feine Wies 
derbelebung beivirfen follte, die naͤmlichen Miss 
braͤuche eine neue Verwaltungsart nothwendig 
machten. 

Was geſchahe in allen dieſen Zeiten? Die 
Aufſuchung der Foſſilien ward vernachlaͤſſiget, 
iby: Abbau unrichtig angeordnet, Eiferſucht und 
Zwietracht unter den Gewerken veranlaßt, wozu 
ſich Unvermoͤgen und Mangel an Sachkenntnis 
geſellten. Dieſe Uibel bewirkten bald die Zerſtoͤ⸗ 
rung der angelegten Bergwerke, und ihren gaͤnz⸗ 
lichen Stillſtand. 

Die Spuren dieſer Miebraͤuch⸗ findet man 
noch, und ſie werden in mehreren der vormaligen 
Provinzen noch lange nicht verwiſcht werden. 
Der Eingang der Verordnung vom Jahre 1744, 
der wir mehrere Vortheile fuͤr den Bergbau ver⸗ 
danken, giebt uns den Beweis dieſer — 
es ift “— folgender : | 3 
D4 Da 
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> pDa Se, koͤnigl. Majeſtaͤt wahrgenommen 
haben, daß die mittelft der VWerordnung vom 
Jahre 1698 vorgefthriebenen Maasregeln, fafk 
HHaͤnzlich unwirFfam geblieben find, welches theils 
sider Nachlaͤſſigkelt der Grundbefiger in Aufs 
ſuchung bauwuͤrdiger Lagerſtaͤdte, und deren Gee 
„winnung, theils dem Unvermdgen, und der Uns 
erfahrenheit derer, welche fic) in dergleidjen Une 
ternehmungen eingelaffen haben, gugufchreiben 
wifts daß ferner die ben Grundbeſitzern durch die 
gedachte Verordnung ertheilte unbedingte Frey⸗ 
nbeit, bey ver(chiedenen Gelegenheiten unter ibs 
men eine Ciferfucht ergeuge hat, welche den Une 
aternehmungen eines eden derfelben gleich (chads 
stich geworden: fo Laffer Allerhoͤchſtdieſelben 
wolerdurc befeblen, daß 2¢. 2c. “4 > 

Die damals gegebene Verordnung enthaͤlt 
ſehr weiſe Verfuͤgungen; ba aber die beſten Gee 
ſetze in Frankreich jederzeit das Schickſal gehabt 
haben, ſchlecht befolgt zu werden: ſo trug es ſich 
auch zu, daß die Grundbeſitzer, welche in einigen 
Provinzen, die ihnen durch das Edikt v. J, 1698 
zugeſtandene Freyheit nicht benutzt hatten, durch 
das im Jahre 1744 ergangene Verbot gereigt 
wurden, und einen Steinkohlenbergbau in dem 
Gebiet Forez, Anjou, Lyonnois, Auvergne, 
* Ne, wees Auch mug man geftes 


hen, 
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Hen, daß die Grundbefiger in dieſen Theilen 
Frankreichs eher verfudt werden muften, das 
Geſetz gu tiberteeten, weil ſich die dafigen Foffie 
lien groͤßtentheils nahe an ber Oberflaͤche zeigen. 
Ihre Unternehmungen waren jedoch fruchtlos. 
Sie bauten ohne Regeln und Grundſaͤtze; teufs 
ten eine unzaͤhlige Menge von Schaͤchten ab, und 
foͤrderten die Kohlen heraus, welche in den obern 
Lagen ſtets von ſchiechter Beſchaffenheit ſind. 
Nach einer erreichten Teufe von etwa 100 Fus, 
mußten fie, der Waſſer wegen, ihren Bau liegen 
laſſen, weil es ihnen an Mitteln fehlte, Stoͤllen 
zu treiben, und Waſſerlaͤuſe nach einem Mittel⸗ 
punkte anzulegen, von welchem weg die Waſſer 
durch Feuermaſchinen oder Kunſtgezeuge baͤtten 
gehoben werden-fonnen. 

Oſft aud) uͤberließen die Grundeigenchiimer 
bie it ihren Befigungen befindlichen Foffilien ges - 
meinen Dergleuten gegen eine taͤgliche Abgabe; 
da nun diefe fid), wie man feidje denfen. kann, 
wenig um die Dauner der Gruben bekuͤmmerten, 
fo erfolgten nod) unregelmaͤßigere Baue, und 
Brice (eboulements,) welche den Verfall der 
Dergwerfe, und den Tod vieler Menſchen nad 
fic) zogen. 

Zowiſchen fehlte es bald an Seeintohien, 
welche unentbehrlich worden waren, und die 
D 5 Manus 





202, Series 


Mañufakturen, nebſt verfchiedenen Staͤdten ves 
Koͤnigreichs, ließen laute Klagen uͤber den Man⸗ 
gel an dieſem Feuermaterial hoͤren. 

Mun fuͤhlten die Grundeigenthimer ihre 
Ohnmacht; Gewerkſchaften tratengufammen, und 
liefien fid) mit jenen wegen der Entſchaͤdigungen 
fiir die angefangnen Arbeiten in Unterhandlun⸗ 
gen ein. Die Regierung verftattete diefen Ges 
werkſchaften, den gedachten Bergbau fortzuſetzen, 
ſie traf aber, wie aus den Akten erhellet / Hie weife 
Verfuͤgung, feinen erbarmlichen Zuſtand ſowohl, 
als die Ohnmacht der Grundbeſitzer zuvor genau 
unterſuchen, foͤrmlich aufzeichnen, und dieſe dar⸗ 


uüüber vernehmen zu laſſen, welche denn beides 


auch zugeſtanden. 

Der Ausſchuß hat die Beweiſe aller dieſer 
Thatſachen in Haͤnden gehabt, ſich aber nicht daz 
mit begnuͤgt, ſondern ferner unterſucht, ob die Gee 
werkſchaften auf eine vernuͤnftigere und nuͤtzlichere 
Weiſe den Bergbau betreiben. Und wir koͤnnen 
Ihnen verſichern, daß dieſer Zweig der Induͤſtrie, 
ſeit mehrern Jahren ſchnelle und beruhigende 
Fortſchritte gemacht hat, daß er nur ein beſtimm⸗ 
tes Geſetz erwartet, um die Uibermacht unſerer 
Nachbarn und bie Abhaͤngigkeit von ihnen ‘in 

Auſehung der vorhin angefuͤhrten Summe von 
beynahe 25 Millionen/ woven, nach einem Uiber⸗ 
—— . —— 6 
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fhlage vom Jahre 1787 auf die Steinkohlen allein 
4953222 Sivres kommen, gu vernichten. 


Ernndlich hat der Ausſchuß ſich auch die Aten 
ber Bergwerks⸗ Inſpektion aus dem Lyonnois and 
Sores vom. Jahre 1782 vind 1783 vorlegen laffen, 
und mit Vergniigen daraus erfehen, daß die Fire 
Derungsmenge derjenigen Gruben, welche ges 
werkfdaftlich bettieben werden, diejenige bey 
weitem tiberfteigt, welche die Gruber der Grund⸗ 
befiger liefern, und daß der groͤßte Theil von dere 
leftern aus Mangel an hinlanglichen Mitteln 
verlaffen find, ihr Bau aud) niche ohne die groͤßte 
Gefahe fiir die Arbeiter wiirde fortgefegt werden 
koͤnnen. 


Hierdurch pale der Ausſchuß es fiir bewie⸗ 
ſen, daß der Bergbau auf Steinkohlen, ſo wie 
auf metallfuͤhrenden Lagerſtaͤtten, in uranfaͤngli⸗ 
chen und Floͤzgebirgen, gum Vortheil der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft, durch Gewerfen geſchehen 
muß; die Erfahrung hat es, wie wir glauben, 
gelehrt, daß die Gewinnung der einen oder der 
andern im Großen, bloß durch den Grundbeſitzer, 
unmoͤglich iſt. Das allgemeine Beſte erheiſchet 
daher, daß Sie in Uibereinſtimmung mit den 
Geſetzen des Reichs und der auswaͤrtigen Colfer, 
als einen Grundfag des Natur⸗ und er 
rechts 
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rechts feſtſetzen, daß dic Foſſilien der Nativn 
angehoͤren und ihrer Verfuͤgung unterwor⸗ 
fen ſind. 
Wir wollen dieſen Grundſatz noch durch an⸗ 
dere Maximen bekraͤftigen. 

Man muß zugeben, daß kein Individuum 
es ſey noch ſo frey, und ſein Eigenthum von den 

Geſetzen noch fo ſehr geſchuͤtzet, dag klaͤgliche Vor⸗ 
recht haben darf, ſich dem allgemeinen Wohl zu 
widerſetzen. *) Auf gleiche Weiſe muß man ein⸗ 
raͤumen, daß das allgemeine Beſte erheiſcht, daß 
alle Reichthuͤmer der buͤrgerlichen Geſellſchaft in 
Umlauf gebracht werden, und keine Erwerbsmit⸗ 
tel verloren gehen ſollen. 

Aus dieſen zwey Grundſaͤtzen ergiebt ſich ein 
dritter: daß naͤmlich, kein Privatmann als Ei⸗ 
genthuͤmer eines Gutes angeſehen werden kann, 
‘bas er nicht gu bearbeiten vermag, deſſen Erzeug⸗ 
niſſe aber dem Graate unumganglid) nothwens 
“big find, 

Sie. haben diefe Grundfage, ohne weche 
Heine Regierungsform beſtehen finnte s bereits 
er ser Dekret vom 24. Dezember 1790 gee 
* 

eee uneingefhrdntten Staaten erzeugt dieſer an ſich 


ſt fo wahre Gag, leider! nur zu oft die grbbſten 
Miisdeduspe, durch cine gus unrichtige — 


* 





Seetiggs 205 


heiliget, und die Austrocknung der Siimpfe ane 


- befohlen, weil diefe die gefunde Luft verderben, 


und dem Sraate, wenn fie nicht urbar. gemacht 
werden, ein Erzeugniß entg: jet, worauf er Ans 
* 


ſpruͤche bat. ~ 


Man-wird Ihnen wohl den Vorwurf niche 
machen, als Hatten Sie dem Cigenthume Cins 
frag thun wollen: nein, meine Herren; fondern 
Sie wollten bios, daß der Birger, der nur durch 
bas Geſetz geniefien faan, der Geſellſchaft, vow 


welcher Das Gefeg ausgeht, nicht ſchade. 


Ihr Ausſchuß zu Unterſuchung des Acker⸗ 
baues, hat Ihnen dieſe Prinzipien in dem erſten 
Berichte uͤber die Ackerbaugeſetze, unterm 29ſten 
Auguſt 1790 ſehr genau entwickelt, indem er She 
nen. vorſchlug, den tragbaren Boden fir mab⸗ 
haͤngig gu erklaͤren, jedoch dabey mehrere Ause 
nahmen, befonders in Ruͤckſicht der Berge und 
Huͤttenwerke, State finden gu laffen,*) 

. Rach 


*) Cine andere Ausnahme hat Bezug auf die Gewins 
nung ber Goffilien. Das’ allgemeine Beſte fordert ef, 
die Gewinnung der Eiſenerze und die Urbciten auf den 
Cifenhitten seugen vou dem ſtarkſten Kungſleise einer 
iy volfommenen buͤrgerlichen Gefellithoft. Daf wir 

11 Eingeweiden der Erde das Cifen entreiſſen, daß wie 
efem Metalle Formen geben, wedurd es bis ins 
Unendliche verdndert, unfere Stdrfe verdoppelt, die 

- Gefewe und dew Sthat befchiger, auf cde Kanite wirtt, 

and gu allen unſern Bedarfnifen bients daé ſind die 
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Mach denfelben Pringipien, wobey das allges 
meine Beſte ein HauptaugenmerE iff, haben Sid’ 
dem Hrn. Brulé verftattet, einen Kanal angules 
gen. Haben Sie gehirt, daß die Theilhaber 
Der Ufer von den Gewaͤſſern / deren Lauf veraͤn⸗ 
dert und einem gemeinſchaftlichen Bette zugefuͤhrt 
wird, wegen des Verluſtes derſelben, in Ruͤckſicht 
der geringern Fruchtbarkeit, oder Annehmlichkeit 
ihrer Gefilde, entſchaͤdiget wuͤrden? Nein! denn 
der Lauf dieſer Fluͤſſe wird zum allgemeinen Be⸗ 
ſten veraͤndert. Sie hatten keine einzelnen Eis 
genthuͤmer, ſie gehoͤrten Allen, und die Nation 
hat das Recht, zum Vortheil Aller, daruͤber Ver⸗ 
fuͤgungen zu treffen. ad 
_ ag! Bas 


gluͤcklichen Mirfungen der Eiſenerze. Die Steinkoh⸗ 
Jen fommen den Forſten gu Hilfe, deren Gerwiftung 
durch den Luxus der Stadter und durch die HAttenmerfe 
ſelbſt, fo befehleuniget wird , dag wir fon dem Augen⸗ 
Blicfe mit Furcht entgegen ſehen muͤſſen, wo cs der Gees 
macht und den Bauten-an Nugholze feblew wird; und 
ber arme Mitbieger ſich diefes Srennmaterial nidt 
mehr anfhaffen fann. Auch die Kupfercric find von 
grobem Nugen, und die Golds und Silbererze haben, 
außer ihrem innern Werthe, nach einen weit beteddts . 
lichern, politifdhen und fonvenjionellen Werth. Das 
allgemeine Beſte verlangt daher, daé jeder Befiser eis 
nes Gutes, auf deffen Geunde ſich ein Fostit tegend eis 
ner Art finder, die Auffudung und Firderung deffels 

» ben nad den geſetzmahig vorgeſchriebnen Bedingungen, 

Zugebe. Man fehe Seite 16 bes im Namen des Mefers 
Baus und Kommerzaus ſchuſes von Hen, Heureaule- La- 
sncrville etſtatteten Berichts. 


net 
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Was ſich von den Gewaffern fagen lage, 
gilt noch weit mehr von den Goffilien, 


Die Foffilien find fein Erzeugnis der Induͤ⸗ 
firies fie Fonnen nicht gu den Fruͤchten der Obere 
flache unfees Erdbodens gerechnet werden, auf 
welche der Menſch feine Arbeitſamkeit richter. Es 
find Gefchenfe der Natut. Alle Menfdyen haben 
gleiche Rechte darauf. Cie koͤnnen deshalb nur 
Allen angehoͤren, und die Nation hat das Recht 
baruͤber gu ſchalten, ihren Gebrauch anzuordnen, 
und da ſie in ihren Veranſtaltungen aufgeklaͤrter 
gu Werke geht, als der Eigennutz es dem Private 
beſitzer geftactet, fo leiter fie die oͤffentlichen Schaͤ 
$e gum allgemeinen Mugen. Wen Sie ifr, 
meine Herren, dies unverjaͤhrliche ( imprefcri- 
ptible) Recht evhalten; fo vereinigen Sie das 
Gli des Cingelnen mit dem Woh! des Ganzen. 


Wenden Sie nunmehr Sore Aufmer€fame 
feit nod) auf andere Gegenftdnde,; welche dem 
Ausſchuße wichtig geſchienen. She Zweck muß 
dahin gehen, den Ackerbau, die Handlung und 
den Bergbau in gleichem Grade aufzumuntern. 

Dieſen Zweck wuͤrden Sie aber gaͤnzlich 
verfehlen/ wenn Sie den Grundbeſitzern eine 
unbedingte Freyheit zur Gewinnung der Foſſilien, 

teh 3 ba die Erfahrung uns aber die Schwaͤche 
ihrer 





ihrer Mieeel und uͤber ihre Unmoͤglichkeit der⸗ 
gleichen Anlagen auf eine dem Staate nuͤtzliche 
Weiſe su unternehmen, belehret Hat... | 

Erhalten Sie.im Gegentheil ter Mation die. 
Verwaltung der unterirdiſchen Reichthuͤmer 
weldye betraͤchtliche Summen erfordern, wenn fie 
mit Vortheil an den Lag gebracht werden follen, 
und ettheilen Sie reichen Rapitalijter die Er⸗ 
faubnis, Bergwerke angulegen,*) fo find.n 
ſtehende große Vortheile die unau pica. 
Folgen davon, 

1) Bringen Sie große Gummen in iin 
fauf, weldje auBerder fir den Handel tobe 
liegen wuͤrden. 

2) Verhindern Sie die Ausfuhr ungeheu⸗ 
rer Summen in fremde {ander » fae mineraliſche 
Produkte. 

3) Geht dieſer Zweig des Rotlonelteich⸗ 
thums nicht verloren, ſein großer Uiberfluß une 
terhaͤlt die Manufafturen, befriedigt alle un 
Bebdbuͤrfniſſe, und bald werden unſere Machbaen 
bon — wir jetzt abhaͤngen, uns, in Richie 


#) Dies i doc noch nist alleln binlanglich; finder . 
ber Gtaat mus ſelbſt zuerſt Summen auf allgemeing: 
nuͤtzliche Anlagen veewenden, und in ber Folge. foesfabe 
en, dieſem Zweige dee Induͤſtrie durch ein Behe 
nd durch. thatige Mitwitkung, ſelbſt mit einiger 
Opferung die moghiie Unsdepnung-su geben... . 
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dieſer Gattung ter Induͤſtrie, zinnsbar werden; 
denn ich kann es Ihnen mie Vergniigen wiedete 
hohlen, wir find reicher als fie. *) é 
Der Ausſchuß Haleves fie Pflicht, Ihnen 
im vorgus anzuzeigen, Daf ‘ougeriblicflidy der 
gaͤnzliche Verfall des Bergbaues etfolgen wuͤrde, 
fobald Sie allen Grundbefigern ofne Unterfchied 
die Anlage deffelben gewahreten, und daß Grants 
reid) mehr alé jemahls von den Gremben, th 
Hinſicht dev gany unencbehelidyen Metalle, ab 
haͤngig werden muͤßte. Auch widen Sie die 
Widerfpriiche vieler Departements hoͤren muͤſſen: 
alle Bergwerfe; welche vielen tauſend Familien 
Unterhalt verſchaffen, wuͤrden vetlaſſen/ die im 
Nahmen der Grundbeſitzer angelegten / zwar uͤberall 
belegẽ und oberflaͤchtich abgebauet werden, aber bald 
in Stiu ſtand gerathen und in Miskredit verfallen. 
Anlagen von großem Umfange wuͤrden nicht mehr 
Statt haben, die Metalle muͤßten im Werthe 
Reigen, die Manufakturen an Betriebſamkeit 
nachlaffen; unſere Gewerbſamkeit wuͤrde su 
Grunde, unſer Geld uͤber die Grenze gehen, und 
pu ſpaͤt nue wuͤrden wit uns von dem einmahl 
— nicht wieder zu machenden 
Fehler, ader geugen. Die 


*) Sievon mangelt zwar der re inbefien ginne 
“man ibnen die alles belebende Hoffnung. Hz 


—— « Sept, 1798, ~- > 





ihrer Mittel, und ber ihre Unmoͤglichkeit, dere · 
gleichen Anlagen auf eine dem Staate nuͤtzliche 


Weife su unternehmen, belehret hat. 


Erhalten Sie.im Gegentheil ter Mation die 


Verwaltung der unterirdifehen Reichthuͤmer 
welche betraͤchtliche Summen erfordern, wenn ſie 
mit Vortheil an den Tag gebracht werden follen, 


und ertheilen Sie reichen Kapitaliſten die Er⸗ 


laubnis, Bergwerke angulegen, *) fo fi find nach⸗ 
fiehende große Vortheile die unaus ug. 
Folgen davon, 


1) Bringen Sie grofe Summen in tine 


fauf, weldje außerdem fir den Handel todt “Ng 
fiegen wuͤrden. 

2) Verhindern Sie die Ausfuhr ungeheu⸗ 
rer Summen in fremde Lander , fie mineraliſche 
Produfte. 

3) Geb. diefer Zweig bes Rotlonalreich⸗ 
thums nicht verloren, ſein großer Uiberfluß ute 
terhaͤlt die Manufakturen, befriedigt alle un 
Beduͤrfniſſe, und bald werden unſere Nachb 

von wen wir jet abbangen, uns, in rida 


#) Dies i doch noch nicht alleln hinlanglich; fice - 
ber Gtaat mus felbt zuerſt Summen auf al ; 
nuͤtzliche Anlagen verwenden, und in der Folge 
ten, dieſem Zweige der Induͤſtrie durch fein 
und durch thatige Mitwietung, ſelbſt mit eint 
Opferung die migtiphe Uusdepnung zu geben... 


( 
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dieſet Gattung ver Induͤſtrie, zinnsbar werden; 
denn ich kann es Ihnen mit Vergniigen wiedete 
Hohlen,wir find reicher als fie. *) 

Dev Ausſchuß Hale es fuͤr Pflicht, Ihnen 

im vorgus anzuzeigen, daß augenblicklich der 
gaͤnzliche Berfoll des Bergbaues erfolgen wuͤrde, 
ſobald Sie allen Grundbeſitzern ohne Unterſchied 
die Anlage deſſelben gewaͤhreten, und daß Frank⸗ 
reich mehr als jemahls von den Fremden, th 

Hinſicht dev gang unentbehtlichen Metalle, abs 
haͤngig werden muͤßte. Auch wuͤrden Sie die 
Widerſpruͤche vieler Departements hoͤren iuͤſſen: 
alle Bergwerke, welche vielen tauſend Familien 
Unterhalt verſchaffen, wuͤrden verlaſſen, die im 
Nahmen der Grundbeſitzer angelegten / zwar uͤberall 
belegt und oberflaͤchlich abgebauet werden, aber bald 
in Seid ſtand gerathen und in Miskredit verfatlen: 
Anlagen von grofem Umfange wuͤrden nicht mehr 
Statt haben, die Metalle muͤßten im Werthe 
Reigen, die Manufakturen an Betriebſamkeit 
nachlaffen; unſere Geiwerbfambeit wuͤrde a 
Geunde, unfer Geld uͤber die Grenge gehen, imd 
gu {ode nur wuͤrden wir uns von dem einmahl 
begangenen, nicht wieder gut gu — 
Fehler ) Bberyeagen. Die 


*) Sieven, mangelt zwar ber. Beweis inden inne 
“> man ihnen dte alles belebende Hoffnung. 


3: . Sept, r798, ie 
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Die Mineralien und Bergwerke des Konig. 
reichs muͤſſen daher der Nation unterworſen blei⸗ 
ben, das heifit, die Nation allein hat dag Meche, 
‘die Erlaubnis zu hron Abbaue — und 
daruͤber zu washers iad oy 
_ Die erſte Felgerung aus biefem Genndfage 
aft, daß keine Sagerftatte, ohne, Erlaubnis der 
Nation bebauet werden darf: aber wie wird dieſe 
Erlaubnis gu erbitten und zu ertheilen ſeyn? 
wird ſie auf eine Zeit beſchraͤnkt, ound wie weit 
wird fie ausgedehnt werden koͤnnen i pion 2 
Das Prine ip, welches bey dem Ihnen vor⸗ 
suteagenbeu Entwurfe des: Dekrets gum: Grunde 
liegt ,enthalt-die Antwort auf alle dieſe Fragens!! 
Welchen Broek: hat man bey der Erklaͤrung 
daß die Foſſilien der Verfuͤgung her Mation una 
terworfen find, und bey der Forderung, daß ſie 
nicht ohne vorhergegangne Erlaubnis benutzt wer⸗ 
den duͤrfen, vor Augen? Man will ohne Zwel⸗ 
fel die mit Shrem Abbaue verbundenen Vortheile 
fic cher, die Anlagen vervielfaltigen, und. ihnen 
-eine Lebhaftigkeit geben, welche ihnen bisher , 
mangelte. Es wird alfonisht genug ſeyn, ſich 
die Erlaubnis ausgubitten;  fondern her Bittende 
muß die Mitiel, welche er darauf verwenden 
kann, — 3 et muß ſich Kenntniſſe gue 
Leitung dieſer Veranſtaltungen erworben haben, 
ae F —— oder 








A 211 


ober ſich dem Rathe won Sachverſtaͤndigen unter⸗ 
ziehenz er mit das noͤthige Vermoͤgen zur Be⸗ 
hauptung ſeiner Unternehmung haben, und vor⸗ 
zuͤglich anzeigen/ welches Brennmaterials er ſich 
gu bedienen gedenkt. Der Endzweck des alle 
gemeinen Beſtens wuͤrde ohne dieſe Bedingungen 
verfehlt werden: derjenige, welcher ſie am 
kommenſten erfuͤllen kann, nu. bie-Celoubuig 
— —— 
Da man ſi ch hey, vor elgennigigen Rantea, 
Boripleaelungeoy Projeftmadern, und Speculas 
tionsmenſchen huͤten muß, ſo iſt kein ander 
tel, uns von der Wahrheit ihrer Aungaben vs 
aͤbet zeugen, als ſelbige gewiſſen Sormalitdten, gus 
unterwerfen, welche. baju dienen, daß ihr Anlie⸗ 
gen bekannt werde, und gu verlangen, daß fie ‘bey 
dem Departement, in deſſen Bezirke bie, gu bes 
bauenden Lagerſtaͤtte liegen, einkommen. 
Hierdurch wird man ſich gegen alle Arten 
der Uiberliſtung ſicher ſtellen die Berghantuftis 
gen, fo wie die Are ihrer Cingaben, werden bes 
faunter, und jedes Departement kann, bey hin⸗ 
laͤnglicher Sachkenntnis nicht. allein von dem 
Rechte und Mugen der Bitten, fondern auch von 
der Ausdehnung, welche man der Verleihung dem 
gemeinen Beften unbeſchadet geben darf; und 
von der Beit auf welche man. fie am, fuͤglichſten 
J P 2 title 
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einſchraͤnkt, urtheilen. Der von Ihnen nieder⸗ 
geſetzte Ausſchuß wird daher dieſe Pruͤſung den 
Departements uͤberlaſſen, und ſich damit begnũ⸗ 
gen, die weiteſten Grenzen in Ruckſicht der Beit 
und Ausdehnung der Belehnung feſtzuſetzen. 
or Folge es aber, meine Herren, doß, wenn die 
Boffen dem Gutduͤnken der Nation ünterworfen 
eibein; daß wenn dieſes ale Foinftitutionelles Gefeg 
dekretirt wird, die Grundeigenthiimer gang von den 
Bergwerken ausgeſchloſſen find? Weit entfernt, 
daß der Ausſchuß eine fo ungereimte Folge aus 
rinem ſo gerechten Pringip gezogen haͤtte, glaubt 
er hingegen, daß ſie bey gleichen Kraͤften, den 
Vorzug erhalten muͤſſen. Er Hale es vlelmeht 
Ihren Grundfagen angemeſſen, diejenigen Grund⸗ 
beſitzer, welche bey neuen Belehnungen ſich nicht 
ſelbſt auf dieſes Vorrecht berufen, zu Rathe zu 
ziehen, um zu erfahren, ob ſie ihn verlangen und 
verdienen. Aus Achtung gegen das Privateigen⸗ 
thum eines Jeden hat ſich der Ausſchuß ferner 
mit der Ausmittelung der Entſchaͤdigung beſchaͤf⸗ 
tiget, welche ſolchen Grundbeſitzern zugeſtanden 
werden koͤnnte, die ſich mit Gewinnung der in 
Ihrer Beſitzung gefundenen Foſſilien, nicht abe 
geben koͤnnen oder wollen. 
Die Art, welche wir Ihnen, meine ae 
vorſchlagen werden, ſchien um ſo mehr die rich⸗ 
tigſte 
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tighte gu ſeyn, als fie uͤberall Anwendung leidet, 
und die Unternehmer, fo wie die Grundbeliger, 
einer Menge von Drogeffen siberhebr ; die bey der 
bis jetzt angenomenen Euſdadimgean der⸗ 
onlebs wurden. 

Wir verhehlen es uns — daß dn —* 
bee. bifew: Geoenftand — 
Widerfpriiche finden wird, weil der Eigennutz 
fie zuftieden iſt, fo lange er sue Erhebung einer 
Abgabe ber igt zu ſeyn glaubt; allein wir 
muͤſſen bemerken, daß in gewiſſen framzoͤſiſchen 
Diſtrikten, der Ertrag des. groͤßten Theils des 
Bodens, . der: Mineralien enthaͤlt, von keinem 
Belange iſt, und daß der Ausſchuß eine ſolche 
Entſchaͤdigungsweiſe angenommen hat, welches 
mehr als den doppelten Ertrag der beſten Sam 
dereyen abwirft; daß fie folglich auch ſelbſt fir 
die Gegenden anwendbar iſt, wo ſich Sofftien 
unser fruchtharem Boden finden, 

Glauben, Sie aber, meine Herven, bof bee 
Ausſchuß es mit, vielen, zur Entſchaͤdigung der 
Grundbeſitzer getroffenen Maasregeln, habe be⸗ 
wenden laſſen? Nein! Ex fuͤhlt gu ſeht / von wel⸗ 
cher Wichtigkeit es iſt, fie bey allen Gelegenhei⸗ 
tert qufzumuntern und gu. beginftigen, als. daß 
ev das mindeſte, was ihnen in der Zuſicherung 


der rem ihrer Beſitzungen und deren 
P 3 Mugurry 
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Migungen, vortheilhaft ſeyn *Fénnte, aus * 
Aqht guſſen haͤtte. 

Mein Beliehener ‘barf — —— 
gen, Gehoͤſten Wieſen und Gaͤrten, welche ani 
bewohnte Gebaͤude ſtoßen, oder dergleichen in 
der Nahe haben, ſchuͤrfen, und Berghau treiben, 
—* er Hide: zuvor Die Erlaubnis des Grund⸗ 

Agenchũmers erhalten hat. Und dieſer kann 
nicht zu Ertheilung derſelben gezwungen werden: 
wat Slaichergeſtalt hat man auf Up Fille Nike 
ſicht Jenommen Wo Beſchaͤdigungen· vorfallew 
koͤnnten; - fie moͤgen nut: Dard ie, Arbeiter, 
Kanſtbeamten oder Auffeher: veranlaßt werden; 
der Belehnte mag es thun wollen, um ſich einen 
Dep je machen, oder iw anderer aͤhnlicher Mids 
FHC, welche mit dem Bergbaue Sufainmenhang 
Gat. ‘Nun wife aber noch cine in Hinſicht der ehe⸗ 
mals Beliehenen, widhtige ‘rage ein: koͤnnen 
dieſe naͤmlich ihren Bergbau fortſetzen, nb spare 
* ihre Rechte ſerner geachtet werden 

Der Ausſchuß wird. die ——— —— 
* Geis einrichten, welches durch ben erſten 
Artifel-des entworfenen Dekrets geheiliget iſt, 
und ſich ſelbſt auf einen der feſteſten Grundſaͤtze 
der geſellſchaftlichen Ordnung ſtuͤtzet; anf die 
Achtung fie das Eigenthum und auf das unver⸗ 
— heim ; oe jedem Mitbuͤrger zu⸗ 

kommt, 
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fost mt alles gu unternehmen, was ifm nuͤtzlich iſt, 
—— dem allgemeinen Beſten nicht ſchadet. 

Koͤnnen die vormaligen Verlelhungen, nach 
dem jetzt aufgeſtellten Prinzip, aufgehoben wer⸗ 
den? Oder ſchließt die Anordnung welche Ser’ 
Ausſchuß Ihnen vorſchlaͤgt, felbige niche vielmehr 
{hon ein, eben weil, es Berleihungen find? 
Wenn es aber nuͤtzich wenn es ſchlechterdings 
noͤthig iſt, neue zu — ſo if es ohne Zwei· 
fel eben ſo nothwendig,, y die ſchon vorhandenen zu 
beſtaͤtigen. Mit nichten wuͤrde man behaupten, 

daß die Beliehenen als ſolche Leute angef 

werden muͤßten, welche ausſchließende Privil 
beſitzen; vergebeits wuͤrde man dieſe —— 
gen mit den durch Ihre Dekrete untérdrildtert 
Privilegien verwedhfein. Was it denn ein aus⸗ 
ſchließendes Privileglum? ‘Cin ſolches, das auf 
Dinge geht, welche vor aller Welt vorgenommen 
werden fountetr;*) welches die allgemeine Site 
duͤſtrie feſſelt, um det Begierde einiger Wenigen 
befoͤrderlich gu ſeyn. Die 'Lehntrdger der Berge 

werfe haben aber fein Privileginm. Das Recht 

der Nation it auf fie ibergetragen, und ifnen auf 
eine gewiffe Beit vont derſelben anverttaut. Sie 
Pe a Sita haben 


Diete Eettdeung if wohl etwas weit und site; 
VDleichwohl it. das folgende ſebt richtig. =A. 
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haben dem Siaate Dienfte geleiſtet, welche bey 

einer unbedingten Freyheit ohne Wirkung geblies 
‘ben, waͤren; fie haben der. buͤrgerlichen Geſell. 
—— Guͤter verſchaſt, fir, welche der Staat ih⸗ 
— ſchuldig iſt. 


Es konnen ſich freylich ber Echelungt der. 
— Misbraͤuche eingeſchlichen haben, 
welche die Grenzen / die Zeit oder die Are betref⸗ 
fer, nach der die Beliehenen ſich derſelben be⸗ 
dienten. 


Saffen Sie uns diefe Mishrauche — 
abet beshalb niche die in ſich gerechte und nuͤtzliche 
Sarthe vernidyten; laſſen Sie uns die alten Bes 

lehnungen auf. die den neuen vorgefdriebenen 


Grenjen zuruͤckführen; laſſen Sie uns dag alle, . 
gemeine Beſte dadurch fichern, daß wir die vor⸗ 
handenen Lehntraͤger noͤthigen, einen belegten 
(active) Bergbau in jedem Bezirke der feſtgeſetz · 
ten Grenzen, ſo weit es mit ihrer Belehnung 
Abereinftimme, gu unterhalten; laſſen Sie uns 
diefelben dem Geſetze unterwerfen, welches eine 
ME = Gerleipung fir nidtig erklaͤrt, wovon man nicht 
> in einer gewiffen feſtgeſetzten Zeit Gebrauch gee 
madt Hat, Hierdurch werden wir das allgee 
meine Beſte, mit dem Vortheile des Privatman⸗ 
nes verbinden; wir beweiſen unis gerecht gegen 
die 
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die Ronseffioniften, und nehmen gugleid) die 
vortheilhafteften Maasregeln fir den Staat. 
Jene haben giltige Berveismittel fie fic) in 
Handen, “ihre Anlagen naͤmlich und Koſten; 
und, im Vertrauen auf einen foͤrmlichen Vertrag, 
(traité folemnel) haben fie die ifnen: gugeftande 
nen Bergwerke belegt. . Mur nad). febr betraͤcht⸗ 
lichen Vorſchuͤſſen haben ſi ſie einigen Vortheil da⸗ 
von zu ziehen angefangen. Auch giebt es meh⸗ 
rere, denen dieſe Auslagen noch nicht elute 
geworden, 
Bie koͤnnten wir boven denfen, folde Anlas 
gen. aufheben gu wollen, welche an einer Stelle 
und nady fo fanger Zeit fo viele Hilfsmittel vers 
einiget, und fo viele nuͤtzliche Birger verfammelt, 
welche die Gegenden, worin fie fic) befinden, fo 
bluͤhend gemacht haben; die den Tribut, welchen 
Frankreich, ohne ihren Berrie, fremden Voͤlkern 
hatte entrichten muͤſſen, fo merklich vermindert 
haben! Und dirften wir, ofne gu gittern, die une 
geheuren Entſchaͤdigungsſummen berechnen, wel⸗ 
che die Nation gehalten waͤre zu entrichten, wenn 
ſie nicht bey allen europaͤiſchen Nationen ange⸗ 
klagt ſeyn wollte, im Fall fie etwa die fo gebeilige 
ten Vertraͤge fir nichtig erflaren, zugleich tau⸗ 
ſende ihrer Mitbuͤrger ungluͤcklich machen, dem 
Elende und der Verzweiflung uͤberlaſſen, und 
P5 ſich 


a 
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ſich ſelbſt die koſtbarſten QAuellen des —— 
verſtopfen wollten.. 

Aaſſen Sie uns, meine Herren, biefen Flage 
lichen Erfolg, diefe Untergrabung der franzoͤſi⸗ 

fchen Sndiftrie, abwendens und die der Mation 
koſtbaren Anlagen, erhalten; denn es bedarf, zur 
Erreichung dieſes Vortheils nichts weiter, als 
daß wir geredht find. 

Nachdem der Ausſchuß Ihnen, feine Speen 
fiber das Eigenthum und die Verleihung der. 
Bergwerke im Allgemeinen vorgelegt, naddem er 
Ihnen bewiefen hat, daß von den vorgeſchlagenen 
Gefegen aud) nicht die unmetalliſchen Foffitien 
ausgenommien werden koͤnnen; nachdem er Ih⸗ 
nen endlich die Rechte der ſchon vorhandenen 
Lehntraͤger gegeigt Hat; fo muf er fie noch anit 
Bergwerken auf Lagerſtaͤtten der aufgeſchwemm⸗ 
ten Gebirge unterhalten, welche eine — 
Abhandlung zu verdienen ſcheinen. 

Lagerſtaͤtte der aufgeſchwemmten Gebitge 
nennt man alle diejenigen, welche die Verwuͤſtung 
des tragbaren Landes noͤthig machen, in deſſen 
Mitte ſie ſich befinden, weil ſie naͤmlich auf der 
Oberflaͤche der Erdkugel befindlids find, “i ſelbſt 
in der Dammerde zerſtreut liegen.*) "Dec 


Es achiren alfo voraialip die Seifengebir ge 
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Der Abba dieſer Lagerſtaͤtte unterſcheidet ſich 
fee von dem der uͤbrigen; hierbey ift weder das 
Schachtabſinken ¶ noch Stollentreiben nérhig. 
Alle Grundbeſitzer haben hinreichende Mittel, ihn 
mit Vortheil und ohne ere tee bes Staats gu 
untervhmen· TAA 
Es kommen alle Arten von Metallen in aufs 

geſchweminten Gebirgen vor, am haͤufigſten aber, 
befonders in Frankreich find hierin die Cifenerge,*) 
Am gewoͤhnlichſten liegen fie fo, 15, 20 oder 30 
Fuß tief und faſt niemals tieſer. Dies erleich⸗ 
tert daher ihre Foͤrderung ſehr, und macht ſelbige 
faſt allen Grundeigenthuͤmern moͤglich. 
Der Ausſchuß haͤlt es fuͤr recht, daß man 
ihnen, von jetzt an, ‘eine voͤllig freye Dispofition; 
jedoch mic der Bedingung, daruͤber ertheile, daß 
fie ſich derſelben niche sum Machtheile des Staats 
bedienen duͤrfen. Er glaubt daher, daß, wenn 
ten Grundbeſitzern das Recht ertheilt wird, dieſe 
Erze gu gewinnen, tind an Eiſenhuͤttenbeſitzer zu 
verkaufen, letzteren auch verſtattet werden muͤſſe, 
ſelbige durch den Suchſpieß st aufzuſpuͤren, den 
' Grund. 
*) Sonſt find! Bin tint’: GormiGeiven ober” Waſchen 


ſiger 
Be Seite ett fondes. Dies habe id burch Such ſpieß 
verdeutſch, weil wit fein allgemeines ahnliches Wort 
haben; der Suchſpieß aber —S der Raſen⸗ 
Cle as gebraudt wird. 
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Geundhefeern das Gefundene anzuzeigen, amit 
ſolche, binnen einem gewiſſen Zeitraume den b= 
bau: veranſtalten laſſen; und wenn endlich von 
ihrer Seite eine abſchlaͤgige Antwort, oder Stoͤ⸗ 
rungen erfolgen, dann den Eiſenhuͤttenbeſitzern 
uͤberlaſſen werden muͤſſe, die Foͤrderung ſelbſt, jee 
doch unter der Bedingung einer geſetzmaͤßigen 
Entſchaͤdigung ber Brundeigenthiimer » POV gus 
nehmen. 

Der Aueſchu⸗ glaubte shila Preis fuͤr die 
geforderren Eiſenerze feftfeGen su duͤrfen. Cine 
aligemeine Vorſchrift, wiirde hiebey einer Menge 
von Schwierigfeiten unterworfen ſeyn. Sie 
wuͤrde, wegen der großen Verſchiedenheit der Gate 
tungen und oͤrtlichen Verhaͤltniſſe kaum einfach 
genug ausgedruͤckt werden’ koͤnnen. Uiberdies 
wird durch den Zuſammenfluß von Eigenthů⸗ 
mern und Eiſenhuͤttenbeſitzern bald ein Preis 
feſtgeſetzet werden, und die Friedensrichter ange⸗ 
noͤthigenfalls hierbey entſcheiden. — 

Inzwiſchen glaubt der Ausſchuß aud, bof 
es eben fo geſaͤhrlich fiir den Ackerhau/ afs-fily 
die Handlung feyn wuͤrde, wenn der Preis diefes 
rohen Erzeugniſſes, deſſen Steigerung, -unfere 
Hammerwerke vernichten wuͤrde, zu abhaͤngig 
von der Schaͤtzung der Sachverſtaͤndigen bliebe. 
Deshalb’ werden wir den hoͤchſten Werth vor⸗ 

ſchlagen, 





ſchlagen, ‘tber den dieſe Cue * aeſchai wer⸗ 
den duͤrfen/ OBIS 
MNach —— Meſtenen ſche genauen 
Berechnumg Hale der Ausſchuß naͤmlich dafite, dag 
der Prels file die Tonne 'pu-z00 Ppfiiid*) gee 
waſchen Gry,’ nicht “bet ‘2 Sous 6 Denier**) 
geben darf , wenn der Eiſenhũttenbeſther bie Ges 
winnung ſelbſt vornimmt, und dabey noch uͤberdies 
gehalten iſt das Waſchen der Erze gu beſorgen, 
tind dem Grundbefiger: atte Entſchaͤdigung / ſowohl 
fae Bid ichebenuigiing: (non-jouiffarice!) als 
auch fůt den der Obeſuce gugeſugten Shaden, 
gu ef) 8 
WVielleicht wird man fasion daß ber’ fo bes 
ſtimmte Preis, gu vortheilhaft fuͤr die Eiſenhůt⸗ 
tenbeſi Get angeordnet feyn wuͤrde; allein man 
wird von diefem Irthume bald zuruck kommen, 
wenn man erwaͤgt, daß ein hoher Ofen zu einer 
Huͤttenriſe ‘von 1260006 Pfund* **) Ropeifen, 
12 Miffionen Pfund von ungeſchiedenen Erzen 
bebarf, welche, nach bem — 4 Millionen 


Pfunde 

*) Dies macht $235 Berliner PFfund. B. 

*#) ungefaͤhr 1 gar. Breut. — CM. f. Netfenbees 
hers Tafchenduch, 6. Aufl. S. 123.) Mach dem jess 
gen Werthe des feongofi ſchen @elkcs nurg pf. B. 

***) Das giebt ungefdhe 12000 Zentner, alfo im woͤchent⸗ 
liden Durchſchnitt tner , welches file die dor: 
= fobed Seton aie in ve ft. B. 
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Pfund, oder, 8ooo obiger Tonnen gehen, daher 
gu dem Preife von 2 Sous 6 Denier, den Grund⸗ 
befigern die Gumme von Mos Lipros zu ſtehen 
kommen, wobey die Koſten fir die Gerninnung, 
Reiniguag, den Transports und die Entſchaͤdi. 
gung, ſowohl wegen Der entgognen Nautzung, als 
aud). wegen Des: Schadens der Ober flaͤche, noch 
ungerechnet find. *). wormed Heist peri 
Uiberdies find. die in dem aten Titel bes ents 
worfenen Dekrets, welches der Ausſchuß Ihnen 
vorlegen wird, enthaltenen Artikel, ebenfalls anf 
erechte und zum allgemeinen Beſten gereichende 
— geſtuͤtzt, wie wir ſchon die Ehre hatten, 
Ihnen ſelbige gu entwickelnz snd der letzte Sheil 
dieſes Dekrets enthaͤlt nur gewiſſermaßen kleine 
Abaͤnderungen des erſten Titels. F 


rte 


. 
fads 


Es bleibt dem Ausſchuſſe noch dbrig, Ihnen 
ſeine Bearbeitung eines ſehr weſentlichen Theils 
der Bergwerksverwaltung vorzulegen; diejenige 
naͤmlich, welche die Mittel zur Leitung des Berg⸗ 


baues begreift. 
of Sie 
*) Mes dieſes uͤberzeugt mid keineswegs: denn wenn 
man auf jeden Zentner Roheiſen auch nur einen halben 
Livre Vortheil rechnet Cund jeder Kenner des Eiſen⸗ 
ſchmelzens wird sugeben, bak dies nicht vier Ht) ſo bes 
Iduft ſich der ganze Bortheil ded Hittenbefigers auf 
6009 Livres. Er it daher Smal fo grog. als der des 
, Geundbefigers. — Jadeſſen feat freylid letzterer die 
oande dabey in den Schoos, wahrend ſener alle feine 
Krafte, jum Vortheile des Gangen, anwendet. B. 








> Sie werden leicht einfehen, meine Herren! 
wie ſehr es tarauf anfommt, unterrichtete und 
fichere Maͤnner zu haben, um die gute Leitung 
des Bergbaues in den verſchiedenen Departe⸗ 
ments zu bewirken, uͤber die verliehenen Gruben 
zu wachen, die Gewerken aufzuklaͤren, und vor⸗ 
zuͤglich die Verſuche und hinterliſtigen Anſchlaͤge 
der Charlatans zu hintertreiben, welche dem 
Bergbaue in Frankreich auf die ſchrecklichſte Weiſe 
geſchadet und ihm unerſetzliche Summen entzo⸗ 
gen haben. 

Sir werden mie Zufriedenheit bemerken, 
meine Herren! daß Sie aufgeflarte und geſchickte 
Seute, welche "Sheil an ber ebematigen Verwal⸗ 
tung batten, ‘auf eine: ‘le tas allgemeine Beſte 
nuͤtzliche Are; anftellen koͤnnen. Mit Vergniigen 
laͤßt der Ausſchuß hnen diefe Gerechtigkeit ies 
derfahren; ihnen verdankt er dorzuͤglich alle uͤber 
den. Bergbau erhaltene Belehrungen. Aber 
der Ausſchuß haͤlt dafuͤr, daß derjenige Theil der 
Staatsverwaltung, welcher Bezug auf den Un⸗ 
terricht und die Mittel zur Verbeſſerung des 
Bergbaues, durch Verbindung der Are ihn gu 
betreiben mit dent allgemeinen Beſten der Kuͤnſte 
und bes Handels, hat, den Gegen{tand gu einem 
befondern Berichte abgeben muͤßte, welcher gemein⸗ 
bir mit Zuziehung des Konſtitutions⸗ und 

ginanz 
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Finanjansfhnffes, nach Ihrem Dekrete vom 
15. Aug. des vorigen Jahrs, gu erſtatten ſeyn 
wuͤrde. © Diefer Bericht fol demnaͤchſt folgen. 

Heute ſchraͤnkt der Ausſchuß fid) darauf ein, 
Ihnen folgenden sane gum —* Seng 
legen, ou 

Nica Goctfetuns ſoigti im ripe Oe yo 


Auszuͤge and Regenfionen ° 
berg und ihuenuteanvet 
Schriften bec 





Heinrich Steuve)- M: D. ———— 
Profeſſors der Chemie, Verſuch einer neuen 
Theorie der Salzquellen und des Salz⸗ 

felſen vorzuͤglich in Besug auf die Berni: 
ſchen Salswerke, nebſt einer Meife nach 

» Dev Galjgegend im Gouvernement Aeh⸗ 

up Tet. > Aus Dem Franzoſiſchen uͤberſetzt 

Won Wyttenbach,) nnd mit ſehr vielen Ver⸗ 
beſſerungen und Zuſaͤtzen des Verfaſſers. 
Bern, in der — * 1789. 
170 S. in 8. 

Unge⸗ 
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{ens Anzahl derjenigen Salswerke, 
‘ die ifr Salz anus Salzquellen gewinnen, 
ſehr betraͤchtlich tft, und ungeadhtet, eine richtige 
Theorie von der Eneftehung der Salzquellen fir 
die befte und zweckmaͤßigſte Anlage eines ſolchen 
Werfes von der duferften Wichtigkeit it: fo 
hat es doch gur Beit noc) daran gefehlt. Zwar 
hat man mandherlen Hypothefen uͤber diefen Ges 
genftand aufguftellen geſucht, allein feine derfele 
ben hielt bey genauerer Unterfuchung die Prifung 
aus, und ftimmte mit den gemachten Beobach⸗ 
tungen und den befannten Naturgeſetzen uͤberein. 
Seder nee Verſuch alfo, uͤber diefe wichtige Mae 
tetie mehreres Licht gu verbreiten’, und uns dent 
erwuͤnſchten Siele naͤher gu bringen, muf uns 
willfommen feyn, und verdient unfern herzlichen 
Danf, “Dies ift der Fall mit der vor uns lies 
genden Schrift des Herren Struve, der ſchon dem 
Publifum als Mineralog und Chemifer vortheile 
haft befanne iſt. Er ſchlaͤgt darinnen, sum Theil 
nad) Hertn, Werners Vorgange, einen gang 
neuen, aber febr glicdlidjen Weg ein, um die 
Entftehung: der Salzquellen zu erfldren, und 


zeigt, daß dieſe Erklaͤrungsart, mit allen gur Bete - 7 


bekannt gewordenen Beobachtungen am befter ° 
uͤbereinſtimme. 


BSept.ry - 2 Nadhe 





Soe 
MNachdem Hr. Se. in der Cinleitung bewies 
fer hat, daß der Behalter, in welchem die Salz⸗ 
quellen ihr falgiges Weſen ethalten, von ungeheus 
rer Groͤße feyn miffe, indem nur allen in 
Deutſchland mehr als 300 dergleichen gefun⸗ 
den werden, die ſeit fo vielen Sahehundersen 
: jaͤhrlich eine unermeßliche Menge Salz geliefert 
haben, ohne nod) dasjenige zu rechnen, was bey 
dieſer Gelegenheit ungenuͤtzt verlohren gegangen 
iſt, und das vielleicht noch weit mehr, als das ge⸗ 
wonnene Salz, betraͤgt: fo macht er den Anfang 
ſeiner Unterſuchung damit, daß er die Lage ſo⸗ 
woh! des Steinſalzes/ als der Salzquellen, in 
dem Erdboden, aus den dariiber vorhandeucn 
DBeobadhtungen, naͤher beftimmt, und die Umſtaͤn⸗ 
de, unter welchen bende vorfommen, betradhtet. . - 
, » Das Steinfaly, oder wie es in der Uiber⸗ 
ſetzung unrichtig heißt, der Salzfels findet fich 
Hberall, wo man es gur Zeit gefunden hat, in 
Floͤzgebirgen; dies ift der Fall in Spanien, Tye 
rol, Oeſtreich, Gallizien (im Buche heißt es nod 
durchgaͤngig Polen,) Siebenbirgen, Sibirien rc. 
He. Fichtel behauvtet gwar, daß cs in Sieben: 
buͤrgen unterm Granite liege: Hr. Se. aber bee 
merkt ſehr richtig, daß feine Gruͤnde nicht aber. 
geugend find, und daß, wenn man Sal; am Fuße 
eines Granitfelfen ſieht, daraus nicht folge, daß 
dieſer 
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dieſer Fels auf dem Salge llege. — Die Hage, ’ 
in welder fic) das Steinſalz findet, hat nichts 
beftimmees. Zu Arbonne in Gavoyen liege es 
nage ander Schneelinie; in Tyrol Baiern und 
Ungarn liegt es defer, und am allertiefften in 
Gallizien und England. Es ſcheine jedoch, daß 
das Steinfals von den hoͤchſten Theilen der Floͤz⸗ 
gebirge, welche den großen Ketten der uranfange 
lichen Gebirge am nachften fliegen, ausgeſchloſſen 
fey ‘Das Steinfaly finde fic) uͤberall, entweder 
in dem Thonfloͤze, (in der Uiberfegung heißt es 
immer unvichtig Thonfels, thonartiger Fels,) 
oder mit demfelben abwechfelnd, oder auf demſel⸗ 
bigen liegend. Dies beweifen die Saljwerke in 
Oeſtreich, Siebenbuͤrgen, Baiern, Sibirien, Gallis 
gien, Spanien, die bey Nortwich, und bey Halle 
in Tyrol. Der Gips geigt ſich in allen Salz⸗ 
werfen von Siebenbiirgen, von Marmarofd, in 
Oberoͤſtreich, Gallizien und Sibirien, in der 
Nachbarſchaft des Salzes, und liegt aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach unter felbigem, Den dichter 
Kalkſtein trift man ebenfalls in der Nachbare 
ſchaft aller Salzwerke an, und. wahrſcheinlich 
liegt er uber dem Steinſalze; denn uͤberall, wo 
may auf das Steinfaly von oben nieder abgeteufe ~ 
Hat, Hat man die Sage fo gefunden: wie diefes gu 
Hallein und im oͤſtreichiſchen der Fall iff. An 
of Q a ver⸗ 













verſchiedenen Orten wird audy das Steinſalz gui 
Gor noch durch entweder reinen, oder vermittelſt 
eines und gwar gewoͤhnlich thonartigen Binde⸗ 
Mhirtels verbundenen Gand ' (alfo beffer Sand⸗ 
ſtein) bedeckt: wie man dies in. Sibivien; Galli⸗ 
tien, Siebenbiirgeny bey Nortwich und re 
Berchtoldsgaden, bemerfen Fann, 

Die Salzquellen befinden fich auch in ben 


Flg ʒgebirgen, und flieBen bald aus dem Gipfe, bald 


ais dem Thonflsje, bald ans dichtem Ralf fteine, 
ber j jene bedeckt, ja zuweilen auch aus Sandſtein 
ervor. Sie fließen ausdem Gipfe ab, zu Arteen, 
ankenhauſen, Diirrenberge, Altkoͤſen und Luͤne⸗ 
burg; aus einem, verhaͤrteten Gips einſchließenden, 
Tone gu Creugherg und gu Sulz am Neckar; aus 
einem Schiefer gu Halle in Sachſen. Ehe man zu 
Stutterheim auf die Quellen gefommen, hat man 
Schichten von Thon und Gips durchgraben miife 
fen. Ber Heife und Detfurt fließen fie aus eis 
nem rothen Thone ab; zu Nortwich und Halle 
wi Schwaben ans einem verhaͤrteten Thone; ga 
Koͤſen aus einem grauen Kalkſteine, welcher mit 
bem Gipſe und dem Thone abwechſelt; gu Stade 
furt, Bruchſal, Julius⸗ Halle und Vena, aus ei⸗ 
nem mit Thone abwechſelnden Kalkſteine; zu 
Schoͤningen, Neuſtadt/ Nauheim, Dieſſen 
Schmalkalden, und gu Soden bey Frankfurth, 


gu 
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zu Lindenau und Rothenfelb aus Ralffteing 
Aus Sandfteine fließen fie felten ab: gu Salz⸗ 
ſchlierf, im Bisthum Fulda, “fommen fie 
aus’ einem thonigen? Gandfteine Her, welder 
‘unter dem Thone fiegt Zu Reichenhall fliefer 
fie aus einer mit Kalkſteine bedeckten Brecsiag 
gu Allendorf aus einem unter Kalfftein liegenden 
Sandfteines und. ju Suͤlze in Der Nachbarſchaft 
von Belle’, aus dem Sande ab, — Ungeachtet 
die Salsqueflen aus fo verfthiederen Gebirgsare 
ten Hervorfliefien: fo ift nad). rn, St. Bemer⸗ 
kung dennod) nur das Thonfloͤʒ unter dem dichten 
Kalkſteine ihr eigentlicher Geburtsore, wo ſie ſich 
aud ſogleich zeigen, wenn man beym Abſinken 
his gu dieſem Floͤze gekommen iſt. Hr. Sti‘ ver⸗ 
ſteht unter dem Thonfloͤze nicht eigentlich ſoge⸗ 
nannten Thon (gemeinen Toͤpferthon) fondern 
jede Gebirgsart, deren Hauptſtoff aus Thone be⸗ 
ſteht: alſo Schieferthon, Thonſchlefer, worunter 
beſonders ein glimricher Thonſchiefer vorkomme ꝛtc. 
Da dieſe Thonſchicht ſehr zerkluͤftet fey’, fo koͤnne 
das Waſſer gar leicht durch die Zwiſchenraͤunie 
hinfließen; und jene Zerkluͤftungen wuͤrden ſelbſt 
durch die vom Waſſer aufgeloͤſten und wegge ⸗ 
ſchwemmten Theile, und durch die Einſtuͤrze, 
* * die Zerſtoͤrung eines Theils dee 
: Q 3 darunter 
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darunter gelegenen Gipsſchicht zuweilen verur⸗ 
ſacht worden; nod) betraͤchtlich vermehrt. 

Da das in der Thonſchicht eingeſchloſſene 
Waſſer durch die Saͤule des von hoͤhern Orten 
herzufließenden Waſſers gedruckt wird, fo ſpringt 
es zuweilen, fo bald die Thonſchicht geoͤfnet wird, 
gu einer betraͤchtlichen Hohe empor, und zwar fe 
Lange, bis fein Gewicht dem Druce, welsher auf 
Daffelbe wirkt, gleich iſt. Einige auffallende 
Beyſpiele hiervon lieſern Duͤrrenberg, Suͤlbel 
und Starajaruſſa. Zu Duͤrrenberg fließt das 
Waſſer aus dem Schachte, welcher doch 226 
Schuh ) tief iff, tiber, und wuͤrde noc hoͤher ſtei⸗ 
gen, wenn man es zwingen wollte. Zu Halle in 
Schwaben wuͤrde das gleiche begegnen, wenn 
muian bas Waſſer niche abſchoͤpfte. Zu Halle in 
Sachſen, int deutſchen Schachte, und ju Sulbek 
wiederfaͤhrt auch das gleiche. Die vornehmſte 
Quelle in der Stade Starajaruſſa, im Gouver⸗ 
nement von Nowgorod, ſteigt durch einen g Joel 
Sreiten, und 20 Schuh bohen Kanal in die Hoͤhe, 
und erhebt ſich gleich einem Springbrunnen, 
voch mehr, wenn man oben an dieſen Kanal noch 
einen engern anbringt: und dennoch befindet ſich 
dieſe Quelle in. einer Ebne. — Aus dem eben 
—“ Grunde glaubt auch Hr. ce daß, 


wenn 
* Go viet Res. bekaunt if, betedat fetne sel 1x3 kachter. 
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wenn man bie Sdhicht an verſchiedenen Orten 
durchgrabe, alle Schaͤchte ſich nach einer gee 
wiffen Zeit bis auf die gleiche Hoͤhe anfiillen 
wiltden; und wenn man aus einem derfelben 
bas Waffer wegſchoͤpfe, das Wafer in den ane 
dern nad) einiger Zeit and) abnehmen wuͤrde: 
ja, wenn die Ortumftande fo befchaffen waren, 
daß feine ſuͤßen Waffer hineindringen koͤnnten, 
fo wuͤrde der Salzgehalt in allen gleich ſeyn, wore 
. us die Verbindung diefer Quellen untereinans 
ber augenſcheinlich erhelle.*) 

Beyſpiele von dergleichen in Verbindung 
ſtehenden Quellen, geben. die churfuͤrſtliche Quel⸗ 
le gu Artern, welche! Borlach entdeckte, und die 
alte; dec Gutgarſchacht, der deutſche *Schache 
und der Metrizſchacht gu Halle in Sachſen; dle 
Quellen gu Schmalkalden, Sulz, Salzungen, 
Allendorf und Koͤtſchau. Zu Salſo in Italien 
Hat man an 12 verſchiedenen Stellen, die aber 
nage bey einander fliegen, gegraben, und 12 mit 

:. Q 4 einan⸗ 


*) Go ſeht Res. von der Verbindung der Salzquellen 
untereinander uͤberzeugt it, die auch durch die fogteih 

. folgenden Beyſpiele nod ndber erwiefen wird, und fo 
gewiß cr -glaubt, dak obige Ay wirklich oft eintreten 
moͤgen, fo fheinen ihm doc die Behauptungen des 

» Hen. St. etwas zu allgemein ausgedruckt zu ſeyit; in⸗ 
dem gar zu vielerley Umfdnde cintreten fonnen, die 
‘Die Gache abandern. Was befonders den gleichen Galss 
gehalt anbetrift ,. ſo duͤrfte dieſes, da man. doh nidt 
Tberall gany geldttigte Gooren voraus ſetzen barf, gar 
po) mance Einſchrankungen teiden. 
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¢inander verbundene Quellen gefunden. Rath 
bes Hrn. Berghauptmann Wilds Uiberjeugung, " 
ſtehen die Salzquellen von Groſſenſalza, Altens 
ſalza, Stasfurt, Halle, Artern, Franfenhanfen, 
Altkoͤſen, Diirrenberg, Koͤtſchau und Teudiz, mit 
einander in genaueſter Verbindung, und es kaͤme 
nur auf den Willen der Fuͤrſten von Anhalt an, 
auch in ihrem Lande Salzwerken aufzurichten. 
Eine andere, fiir die Theorie ber Salzquel⸗ 

fen nach Hrn. St. Uiberzeugung ſehr wichtige 
Thatſache, beſteht darinnen, daß in den raͤndern, 
wo man Salzquellen in der Nachbarſchaft von 
Steinfalye antrift, die erftern allezeit tiefer liegen, 
als das letztere. Go find die Salzquellen von 
Reidhenhall tiefer, als Hallein und. Berchtoldss 
gaden, und die von Moutier tiefer als das Steins 
ſalz von Arbonne. Die Salzquellen in Sieben 
buͤrgen, in der Moldau, Watlachey, Bukowine, 
in Gallizien, und Ungarn find alle ciefet, als der 
Salzſtock diefer Sander. 

So wie das Steinfaly, fo tiegen auch die 
Saljquetlen in Feiner beſtimmten Hoͤhe. Site 
dorf, Schoͤnebek, Altenſalza, Staßfurt, Afcherss 
leben, Halle, Artern, Frankenhauſen, Douͤrrenberg, 
Koͤſen, Koͤtſchau rc. machen eine Reihe von Salz ⸗ 
werken aus, von denen die einen ſtets hoͤher ſind, 
als die andern, wenn man bey ah als bem 

! : tiefe 








tiefften anfaͤngt. Die Salzquellen in der 
Schweiz, inſonderheit die Quelle Charles in 
Chamoſaire, ſind um vieles hoͤher, als die in 
ESavoyen, und dieſe letztern hoͤher als die meis 
ſten in Deutſchland. Indeſſen ſcheint es doch, 
daß die Salzquellen eben fo wenig, als das Stein⸗ 
ſalz in den hoͤchſten Theilen der Fldggebirge, wel⸗ 
che den grofen Ketten der uranfanglichen Gebirge 

am naͤchſten liegen, angutreffen ſeyen. 
Man bemerkt ferner, daß die "Salyqueten 

oft Langs ober in ber Nahe irgend eines Fl 
angetroffen werden, weil nach Hen. St, bie Bade 
und Gliffe, die fic) darein ergießen, diejenigen 
Schichten, welche dem Thonfloͤze, als dem Ente 
ſtehungsorte der Salzquellen, gum Dache Bienen, 
entbloͤſten. Creuzberg, Allendorf, Carlshaven, 
fiegen an det Werra hin; Koͤtſchau, Sulz, Koͤ⸗ 
fer, Duͤrrenberg, Halle befinden ſich um. die 
Gaale Herum; Halle in Schwaben liegt am 
Kocher, und Sulz am Near; sdie Salzwerle 
‘von Dieufe, Moyenwic und Ehateaufalins liegen 
alle’ fangs einem von der Seite durchſtroͤmten 
‘hate. In der Graffthafe Cheſhire liegen die 
melften Salzwerke laͤngs dem Werwerfluſſe hin. 
Ob indeſſen der oben angefuͤhrte Grund die wahre 
Urſache von dem zuweiligen Zuſammentreffen der 
—D und. Salzquellenſeyn⸗ pavfte » ~ begivetfede 
* a Regens 
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Reztenſent nod), und ihm fcheine fie vielmehr dar⸗ 
inmen ju fliegen, daft ſich die Quellen gern nad 
bent tief(ten. Punkte einer Gegend hinziehen, wo 
bern auch die Fluͤſſe aus ber naͤmlichen Urſache 
ihren Lauf nehmen. 


Sn der Gegend um die’ Salyquetlen wachfer 
oft, aber dod) nicht immer, verfchiedene Pflangen, 
Die man fonft nirgends als an foldjen Steller 

findet, to Salzwaſſer anzutreffen iſt. Derglei⸗ 
chen ſind vorzuͤglich Triglochin maritimum, 
Salicornia hetbacea ober das Kali genicula- 
tum, After Tripolium, Glaux maritima, 
Salfola Kali etc. 


Die Salzigkeit ber Wafer ift- niche J 


Orten gleich, ſondern, je nachdem die ſuͤßen Wale 
ſer mehr oder minder Zugang haben, verſchieden. 
Daher ſind die Quellen, welche aus dem Kalk⸗ 
ſteine abfließen, gewoͤhnlich ſchwach, und an je 
tiefern Punkten man ſie erbohrt, deſto reicher wer⸗ 
den die Quellen, wenn man naͤmlich Sorge * 
die ſuͤßen Waſſer, welche von den Seiten her, in 
die Schaͤchte eindringen, abzuhalten. Ya Hr. 
‘ St. glaubt, wenn man die Quellen in dem Thon⸗ 
floͤze, an ſolchen Stellen ausfindig machen koͤnnte, 
wo die ſuͤßen Waſſer der benachbarten Schichten 
* se apna keinen Zugang haͤtten, man 


* wahr⸗ 
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wahrſcheinlicher Weife mit Gals faſt ganz gefate 
tigte Wafer antreffen wuͤrde. Indeſſen duͤrften 
bod) wobl-biee ſehr viele Ausnahmen Statt fine 
den, da ſich ja der Fall denken (aft, daß das 
Thonfloͤz nicht uͤberall gleich viel Salz enthaͤlt, 
und das Waſſer alſo nicht uͤberall gleich viel dae 
von aufnehmen kann. 

Daß die Salzquellen laͤngs den Schichten 
hin fließen, und nicht durch Spalten aus der Hoͤhe 
nach der Tiefe hinab kommen, erhellet daraus, 
weil der groͤßte Theil derſelben beym Regenwetter 
beſtaͤndig und unveraͤnderlich gleich bleiben, wel⸗ 
ches außerdem unmoͤglich geſchehen koͤnnte. Zwar 
giebt es Quellen, welche beym Regenwetter ane 
wachfer wenn naͤmlich die Tagewaſſer bis sums 
Saljwaffer Hinein dringen koͤnnen: indeffen kann 
man diefes durch gehoͤrige Vorrichtungen gangs 
lid) verhindern, Beweiſe fir das Hinfließen 
ber Galsquellen, in der Richtung der Schichten 
find ferner: daß man eine an. cinem Fluſſe bee 
findliche Salzquelle auch ant gegeniiber liegenden 
Ufer des Fluſſes abſchneiden Fann; daß man une 
ter bem Dette der Fliffe nod) Salzquellen graben 
fann, ohne gu befiirdycen si daß die Waſſer der evs 
ſtern Einfluß auf die legtern haben; daf man, 
wie diefes gu Halle in Echwaben der Fall gewes 
: * durch Stoͤlln die ſuͤßen Waſſer abſchneiden 


kann, 





kann, ohne zugleich auch dem amie ber ‘Cap 

quellen gu-fdjaden, 
Da fic) nun aus’ dem bishee — er⸗ 
giebt, daß das Steinſalz und die Salzquellen 
‘unter gang gleichen Umſtaͤnden, und in einer und 
Herfelben Gebirgsſchicht vorkommen / und da die 
Salsquellen da, wo man fie in dee Mahe vom 
Steinfalse antrift, ſtets tiefer als das letztere lies 
gen, fo leiter diefes Hrn. St. auf die Vermus 
thung, daß wahrſcheinlich alle Salzquellen ihre 
Salzigkeit vom Steinſalze erhalten, indem ſie 
letzteres beym Durchfließen der Salzſchichten 
auflöſen. Oft geſchieht dieſes weit von dem 
DOrte, wo fie hervorfließen, und welcher ſchon in 
ſeiner Nachbarſchaft alles Salzes beraubt iſt. — 
Einige Naturforſcher nehmen an, daß die Saljz⸗ 
quellen ifr Salz bey dem Durchfluſſe durch die 
Gipsſchicht erhalten, indem ſich letztere in Salz 
verãndere; da man aber keine einzige Thatſache 
kennt, welche bewieſe, daß die Kalkerde in Mine⸗ 
ralalkali und die Vitriolſaͤure in Salzſaͤure um⸗ 
gewandelt werden, uͤberdem die Sache ſich weit 
natiitlidher , auf die oben angefuͤhrte Met erklaͤren 
laͤßt, fo. ſcheint jene Hyporhefe ganz verwerflich 
gu ſeyn. Es giebt ſogar eine Menge Quiellen, 
von denen es augenſcheinlich und ganz ·unzwei⸗ 
fehaft iſt, daß ſie ihren Salzgehalt von aufge · 
loͤſtem 
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lſtem Stelnfatye erhalten haben, und in vielen 
Salzwerken, wie 3. Bvigu Hall in Tyrol, trift 
man ungeheure große Hoͤhlen an, die nothwendig 
dadurch entftanden ſeyn miffen, daß das vorher 
da befindliche Caf; vom Wafer aufgeloͤſt und 
weggeſchwemmt worden iti“ Gn den Salzber⸗ 
gen von Ungern finden wir: eine Menge Salz⸗ 
waffer, Zu Mortwid) in England flieBen aus 
demfelben Felſen, aus welchenr Steinfaly ausge⸗ 
hauen witd, aud) Salzwaſſer ab. Reichenhall, 
welches Salzquellen hat, iſt nur eine Meile von 
den Salzlagen bey Hallein entfernt, und die 
Annales Aventini verſichern, daß man da, wo 

jetzt die Quellen fi find; ehemals Salz gegraben 

be. 

* Die Lagerſtaͤtte ſowohl des Salyes alé der 
Salsquellen.ift dem Vorhergehenden zufolge, die 

zwiſchen dem dichten Kalkſteine und’ dem Gipfe 
befindliche and) wohl mit letzterm abwechſelnde 
Thonſchicht. Dieſe Thonſchicht war. bey ihrer 
Eneftehung , (aber dod) wohl nicht uͤberall, und 
nicht durchgaͤngig in gleicher Quancitét?) mit 
Salze angefuͤllt. In ‘der Folge wurde ein 


Theil derfelben durch die Waſſer ausgewalden, TEE 


und von Salge entbloͤſt; ein andrer Theil wurde 
‘nur von kleinen Wafferadern durchfloſſen; und 


re. i" einem: dritten endlich — die Wafer gor 


Feinen 





feinen Zugang. Sn dem efter Falle finder 
wit unter dem Kalffteine nur Thon, im zweyten 
Galle Saljquellen, und im dritten nod) das 
Steinfals ynverfehet. Das Steinfaly bildet fo, 
wie ber daruͤber liegende Kalkſtein und die Thon⸗ 
ſchicht ordentliche Schichten, oder Sager, die gleichen 
Gefegen, wie die ibrigen Floͤzſchichten unterworſen 
find: Denn es Hat feinen Urfprung ebenfalls unwi⸗ 
derſprechlich einem Riederſchlage aus dem Meere ju 
danken. Dieſe Schichten muͤſſen der Analogie zu⸗ 
folge, ſehr weit erſtreckt ſeyn, da ſich die Nieder⸗ 
ſchlaͤge aus dem Meere nirgends nur auf einen 
kleinen Raum einſchraͤnken; und die Erfahrung 
beſtaͤtigt dieſes auch hinlaͤnglich. Zum Beweiſe 
dienen: die große Salzniederlage, welche ſich auf 
beyden Seiten der Karpathen, und laͤngs den 
daran ſtoßenden Gebirgsketten von Siebenbuͤr⸗ 
gen, der Moldau und der Wallachey in einer 
Lange von mehr als 150 Meilen hinzieht; die, 
welche ſich durch Tyrol, Bayern und Oeſtreich 
erſtreckt; die, welche durch Sibirien, die ſuͤdlichen 
Theile von Rußland, und die große Tatarey 
geht; die erſtaunliche Menge von — 
in Deutſchland. 

Das Waſſer, welches nach dem oben ange⸗ 
nommenen zweyten Falle in die Salzſchicht ein⸗ 
Pein * daſelbſt mit Salze geſchwaͤngert, 
tarde j 
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burch flieBt bie Schicht, bricht ba, wo es Oefnun⸗ 
gen findet, hervor, und bifdet zuweilen, theils an 
tiefen Stellen, theils da, wo die Schichten eine 
Mulde machen, eine Are von Behaltern, aus 
welchen, went fie angeftodyen werden, das Wafe 
fer wie cus einem Gaffe herausflieft. Da die. 
{ings den Gebirgsſchichten hinfließenden Waffer 
als Quellen gewöhnlich beym Ausgehenden der 
Schichten wieder gum Vorfcheine fommen, und 
bie Thon⸗ und Salzſchicht, gu den unterften Floͤ⸗ 
gen gehoͤren, und alfo der Regel nad) meiftens 
erſt da wieder fichtbar werdenz wo. fic) die Floͤz⸗ 
gebirge in das ebne Sand verlieren, fo begreift 
man, warum die Salzquellen fo.hdufig in diefen 
letztern Gegenden vorfommen, _ 
Auf die Theorie von der Natur und Enſie⸗ 
hung der Salzquellen, laͤßt nun Hr. St. Nach⸗ 
richten, von den Berniſchen Salzquellen im 
Gouvernement Aehlen folgen, und zeigt, wie 
viel Aufſchluß feine Theorie der die eigentliche 
Beſchaffenheit derfelben und uͤber die vortheilhaf⸗ 
tefte Art ihrer Benugung ertheile, Zuerſt bes 
ſchaͤftigt ex fic) mit den Salzquellen des Fun⸗ 
daments. Man glaubte zeither, es ſey in dem 
Innern des Berges, welcher die Salzquellen des 
Fundaments enthaͤlt, ein thonartiger Kern, dem 
man verſchiedene, einem umgekehrten Kegel mehr 
oder 





| Serle 
feinen Bugang. Sn dem erſtern Falle-finder 
wit unter dem RKalffteine nur Chon, inv zweyten 
Galle Saljquellen, und im dritten nod) dag 
Steinfaly unverſehrt. Das Steinfaly bildet fo, 
wie ber daruͤber liegende Kalkſtein und die Thon⸗ 
ſchicht ordentliche Schichten, oder Sager, die gleichen 
Gefegen, wie dle uͤbrigen Floͤzſchichten unterworſen 
find: Denn es Hat feinen Urfprung ebenfalls unwi⸗ 
derſprechlich einem Niederſchlage aus dem Meere ju 
danken. Dieſe Schicheen miiffen der Analogie gus 
folge, ſehr weit erſtreckt ſeyn, da ſich die Nieder⸗ 
ſchlaͤge aus dem Meere nirgends nur auf einen 
kleinen Raum einſchraͤnken; und die Erfahrung 
beſtaͤtigt dieſes aud) hinlaͤnglich. Zum Beweiſe 
dienen: die große Salzniederlage, welche ſich auf 
beyden Seiten der Karpathen, und laͤngs den 
daran ſtoßenden Gebirgsketten von Siebenbuͤr⸗ 
gen, der Moldau und der Wallachey in einer 
Lange von mehr als 150 Meilen hinzieht; die, 
welche fidy durd) Tyrol, Bayern und Oeſtreich 
erſtreckt; die, welche burch Sibirien, die ſuͤdlichen 
Theile von Ruffand, und die grofe Tatarey 
geht; die erſtaunliche Menge pon — 
in Deutſchland. 

Das Waſſer, welches nach dem oben ange⸗ 
nommenen zweyten Falle in die Salzſchicht ein ⸗ 
Pring * daſelbſt mit Salze geſchwaͤngert, 
_ tune i 
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hurchfließt die Schicht, bricht da, wo es Oefnun⸗ 
gen findet, hervor, und bildet zuweilen, theils an 
tiefen Stellen, theils da, wo die Schichten eine 
Mulde machen, eine Art von Behaͤltern, aus 
welchen, wenn ſie angeſtochen werden, das Waſ⸗ 
ſer wie aus einem Faſſe herausfließt. Da die 
laͤngs den Gebirgsſchichten hinfließenden Waſſer 
als Quellen gewöhnlich beym Ausgehenden der 
Schichten wieder gum Vorſcheine kommen, und 
bie Thon⸗ und Salzſchicht, gu den unterſten Floͤ⸗ 
zen gehoͤren, und alſo der Regel nach meiſtens 
erſt da wieder ſichtbar werden; wo ſich die Floͤz⸗ 
gebirge in das ebne Sand verlieren, fo begreiſt 
man, warum die Salzquellen ſo haͤufig in dieſen 
ieee Gegenden vorfommen, _ 

Auf die Theorie von der Natur und Eunſie⸗ 
hung der Salzquellen, laͤßt nun Hr. St. Nach⸗ 
richten, von den Berniſchen Salzquellen im 
Gouvernement Aehlen folgen, und zeigt, wie 
viel Aufſchluß ſeine Theorie uͤber die eigentliche 
Beſchaffenheit derſelben und uͤber die vortheilhaf⸗ 
teſte Art ihrer Benutzung ertheile. Zuerſt be⸗ 

ſchaͤftigt er ſich mit den Salzquellen des Fun⸗ 
daments. Man glaubte zeither, es ſey in dem 
Innern des Berges, welcher die Salzquellen des 
Fundaments enthaͤlt, ein thonartiger Kern, dem 
man verſchiedene, einem umgekehrten Kegel mehr 

oder 
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oder minder aͤhnliche Geſtalten zuſchrieb, und ihm 
den Namen des Cylinders ertheilt hatte. Dieſen 
dachte man ſich als durch und durch zerkluͤftet, 
und mit der ſogenannten grauen Gebirgsart 
(roc gris,) die das in jenem enthaltene Salzwaſ⸗ 
fer nicht durchdringen laffe, aller Orten umgeben, 
Allein. He. St, beweiſt fehr einleuchtend, daf die 
Griinde, welche man fir diefe Vorftellungsart 
anzufuͤhren pflegt, ganz unguldnglid) find, und 
daß diefelbe Uberdiefes mit den gemachten Bee 
obachtungen und der Analogie gu ſehr im Widers 
ſpruche ſteht. Die Folge dee Schichten, iſt in 
dem ganzen Godvernement Achlen die naͤmliche. 
Der Gips, die graue Gebirgsart, und die Thon⸗ 
ſchicht zeigen ſich auch wieder zu Chamoſaire und 
gu Paner 5 3 und die leftere zeigt an allen Stellen, 
wo man “fie findet, Cpuren bon Salzwaſſer. 
Der Analogic gufolge, Fann alfo der ſogenannte 
Kern oder Cylinder nichts anders feyn, als ein 
Theil dieſer Thonſchicht, wo ſich Salgwaffer ge- 
fammelt bat, und wo immer fo viel Wafer aus 
ben hoͤhern Gegenden guflieft, ais unten abflieſt. 
Hieraus folgt nun natuͤrlicher Weiſe, daß, 
ſo lange man ſich an dem Waſſer, welches von 
ſelbſt abflieſt, begnuͤget, man ungefaͤhr dasjenige 
erhaͤlt, welches hinein flieſt: macht man aber ein 
Loch in ben Sammler, fo bekommt man außer 
jenem 
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jenem auch nod) dasjenige Waſſer, welches uͤber 
der Oefnung ſteht; . durchbort man den Sammler 
tieſer unten, ſowird man nicht nur mehr Woſſer, 
fondern auch eine ſtaͤrkere Sohfe erhalten, weil 
bie Saljwaffer die Eigenſchaft haben / daß fie, 
wenn fie ruhig ſtehen/ unten ſalziger werden. 
Nach und nach aber wird ſowohl der Saljgehatt, 
alg die Quanticit des Wafers rbieder abhepmen, 
und wenn dad Waſſer des Sammlets wiedet bis 
auf die Hoͤhe dee Oefnung hinabgeſunken tft, fo 
rind. niches mer. als Bas ſteis herzufli eßend 
Waſſer ablaufen. Dieſe Save beſttigen 
alle vollkommen durch die’ Erfahtung. Nochde 
mani den Cylinder angeftodet echielt man in 
den verſchiedenen Jdahren fot Duiantiteh 
Baffer: 
174 in einer Vierteiſtunde Zobe afer 
FS 0 MORRA a gs 
133 sabe aria bP hae Se 
157s yx * 
1760 ve . bz 
1780. Mea 
Der Gehalt der Sohle war Folg gender: Nach bem 
— von 1723 Wat et 20 pro Cent -. — 
im Jahre 1726, 6 Wee we! 
ae Toe Sek San a 1797. ¢.-«. 9 A ghana ye 
». 3. Sept, 1791. Xx im 
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din Sobre 1728 war et 16pro Cent 
eve 1729 's ote 15 joe! of & S84 
Se 6 © 1930 6 6 + ESM «i . + shpat 


fi " Bon. der Salzquellen zu ‘Paner, und 
TChamofnire, Die Gipsſchicht, welche in der 
Gegend von Paney unter der Thonſchicht liegt, 
(deine jum Theil durd) die Wafer aufgeldft und 
gerftort, worden gu ſeyn, und den Cinfturg ber 
Priiber liegenden Schichten verurſocht zu haben. 
Dod vermuthet, Pe, Ste. daß dies auch bur 

das | weggeſchwem mte Salz verurſacht worden 
feyn f koͤnne. Cine wahrſcheinliche Folge von die⸗ 
ſen Ginfirjungen, iſt, daß bie bortige Quelle jus 
weilen verſchwindet und zuwellen qn einem ate 
‘deen Orie hervorſtieſt. — Auger ‘biefen Quellen 
ſind auch noch im J. 1774 neve bey der Grionne 
entdeckt, und ſeit bem J. 1775 benutzt worden. 


Rochiſt bengefigt eine kleine Reiſe in 
dag Gouvernement Aehlen. Von Lauſanne 
bis nad) Cully trift man an entbloͤſten Stellen 
nichts als Sandftein an, deffen Schichten gegen 
det Sura anfleigen, Nahe bey Paudex findet 
man in dieſem Sandſteine Steinkohlen, die zum 
Dache Mergel und Schieferthon haben, worin 
nen Suͤßwaſſer⸗ Schnecken liegen. Etwas hinter 
Cully geht * und ee — zu Tage 

aus, 
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Gus, deſſen Binhemitel kalkartig iſt. Ee liegt auf 
verhaͤrtetem Mergel und dieſer auf mergelartigem 
Sandſteine. Zuweilen iſt der Puddingſtein mit 
Sandfteine bedeckt, welcher dann allem Anſcheine 
nach damit abwechſelt. Bey einer Muͤhle zwiſchen 
Cully und St. Saphorin bildet der Puddingſtein 
große Felſen, welche durch ſenkrechte Spaltungen 
gleichſam in Saͤulen zerſchnitten ſind, und eben 
deswegen mit Baſalthuͤgeln einige Aehnlichkeit 
haben, Jenſeit La Tour erſcheint der Mergel, 
welcher jenſeit Chillon auf dem Marmor cdichtem 
Keitſteine) ruht. “Unter dem Kalkſteine zeigt ſich 
endlich der Gips oͤberhalb Vallaire einem aͤber 
Villeneube gelegenen Dorfe. Er iſt allem Uns 
ſcheine nad) mit Schieferthone bedeckt, der abet 
utifer der Dammerde verborgen liegt. Von 
Villeneuve bis nach Aehlen geht man nebei 
Kalkfelſen hin, und jen ſeit Aehlen fangen auf der 
linken Seite die Gipsberge an, deren Schichten 
fic) unter ben Kalkſtein, welder die obern Theile 
dieſer Berge ausmacht, vertiefen. Auch in ben 
Salzwerken bemerfte Hr. St. an vielen Stellen 
aufs deutlichſte den Kalkſtein auf dem Schiefer⸗ 
thone und dieſen auf dem Gipſe ruhend. Letzte⸗ 
rer liegt auf einem thonigen Kalkſteine der zwi⸗ 
ſchen den beyden Geionnes gu Tage ausſetzt, (aber 
* * in Hoenſtein aͤbergehen Fann, wie ae 
R 2 t. 





* Serghaubt:) Yu dem Fundamentẽe ſchrankt ſich 
bie Thonſchicht nicht auf den ſogenannten Cylin⸗ 
der ein ſondern main ſindet dieſelbe auch an an⸗ 
dern Orten: nur kann man ſie ſelten ſehen, weil 

fie gewohnlich mit der Dammerde bedeckt iſt. 


a Beym €ingange i in bas Fundament Fomtmt 
man durd den groben Gips und eine nicht betraͤcht⸗ 
fiche Schicht von ſchwaͤrglichgrauem thonigen Kalk⸗ 
fteine. Hierauf erreicht man die ſogenannte raue 
Gebirgsart, welche von Beit ju Zeit mit kleinen 
Baͤnken von einer (dhieferartigen,febmarslichgrauen 
Geffeinart abwechſelt, die mit der des Cylinders von 
gleicher Natur ʒi ſeyn ſcheint, an naſſen Stellen 
oft Spuren von Salzwaſſer igt und bin. und . 
wieder an trocknen Stellen decbes Steinfaly ¢ elite 
Halt. Die graue Gebirgsart ift ein grauer Ging, 
Der allem Anfcheine nad) mit Shone und Sante 
gemengt iſt. — Diele Eichten neigen fieh uncer 
e'nem Winfel von 45° gegen Suͤdoſten nach dem 
Innern des Berges und ſireichen von S. W. 
nad) M.O. 


Geht man weiter nach bem, Sena ies 
Berges hin, fo kommt man gu dem fogenannten 
Cylinder. Dieſer beſteht aus.-einer thonigen 
Geſteinart, die gleichſam zwiſchen dem verhaͤrte⸗ 
ten Thone und dem Raines von Werner 

; inne 
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inne Refi’ Die vornehmſten dufern Lemiichen 
derſelben find folgende: 
Sie iſt daccan und ae oft ins 
ſchwaͤrzliche. 
Man findet fie in — oeſſen. 
Sie iſt inwendig matt, und, 
von erdigem Bruche, welcher darum —* 
ſcheint weil fie aud dicken und gekruͤmmten 
Blaͤttchen unregelniaßtg und undeniich zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt. 
Die Bruchſtuͤcke haben keine beſtinme⸗ Geſtalt, 
und etwas ſtumpfe Winkel. 
Auf den Kluͤſten ſcheint fie Hrn. Ste. Beſchrei⸗ 
bung nach vielen Glanz gu haben. 
Sie ift undurchſichtig 
faͤrbt ein wenig ab, und 
giebt einen gruͤnlichgrauen Strich. 
Beym Anhauchen giebt a einen ſchwachen Erd 
geruch. —* 
Sie iſt weich / arn 
haͤngt ein wenig an der Bui” 
fuͤhlt ſichetwas fete, und 
nur wenig kalt an/ und 
niche fouderlid) ſchen 31 
Sie enthaltoufer dese Thone auch ne ite 
was Dittecfaly: und Kalkerde. Dieſe Gebirgs. 
Foi io te — nach dem Innern 
ee 
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bed Breges cin, und bildet hier eine Mulde, obev 

ben fogenannten Cylinder. : In der Folge nimme 
fie aber ihre vorige Richtung wieder an, und daher 
findet man auf der Hage des Berges und gegen 
Siblin hin die-Schichten: wieder, welche bier gee 
gen S, W. einſchießen. 


Die. Folge ber Schichten in diefer Gegend 
ift alfo nad) Hen. Str. auf dieſer ae gemadye 
ten Bemerfungen folgende: 

Dammerde. . 
Puddingſtein. 
Verhaͤrteter Mergel. 
Sandſtein. 
Mergel. 

Kalkſtein. 
Thonſchicht. 
Graue Gebirgsart. 
Gips. 
Hornſtein. 
Granit. 


Was Hr. Str. bier Hornftein sind, it “a 
ſchon oben angefuͤhrte thonige Ralf tein. den.er 
Hier fir ein Mittelding gwifthen beyden erbtaré. 
So wenig fick) Rez. hiervon uͤberzeugen Fann, fo 
iſt er dod) bey den“ wenigen angegebnen duGern 
Kennjeichen nicht im — eine Vermuchumg 
ca gu 
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gu Yoagen, was es * —* hos 
duͤrfte. tesy endonie 
Gs iſt graulichſchwatg wad nity? 
von etwas ſchiefrichem Deuces te fb ing 

— muſchliche verlaͤuft. 
Er ſpringt in etwas i ni ge Deut 
' ſtuͤcke, =) 
giebt einen graulichſchwargen Sirid, mb 
beim Anhauchen einen erdigen Getuch. 
Er brauſt mit Sauren, und beſchlaͤgt mit: Bip 
terſalze. Sehr ſelten trift man Pavinnen Glim⸗ 
mer an, ond zwar nur in ſaſt unkenntlichen Theis 
fen, Alar die kleine Grionne herum beſinden ſich 
ganze Felſen von, diefer Gefheinare). tr welchen 
man einige fleine Adern von Kupferkieße antrift, 
aud) ehemals Adern von VBbyglawze sngstvofe 
fen hats. 

Den Belchluß mate ein Berfirh ier: die 
Gewinnung devjenigen Sal quellen, welche 
aus” unterirdifdyen Behaͤltern herfließen, 
Oder ſich in Schichten befinden, . welche cine 
Krimmung oder. Mulderbilden, wie die des 
Sundaments im Gousernement Aehlen. 
Hr. Str. thut dreyerley BWorfcdhlage, ,, 1), Cenls 
recite Schachte bis, in den Behaͤlter ahzuteufen, 
wie dies gu Sulz im Wuͤrtembergiſchen geſche⸗ 
m iſt · Um ſich dort vor den Tagewaffern gu 

ſichern, 
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ſichtru hat man zuerſt einen Stolln in den Borg 
hine ingetrieben, und von da aus die Schaͤchte abs 
getuft, Wenn aber dle ſuͤßen Waſſer denned 
Quflus Hatten; fo ſollte man dew Schacht ‘des 
Winters Hindurdy unberuͤhtt laſſen, und ihn aud) 
ſonſt lite bis auf den Boden ausſchoͤpfen / damit dav 
Salzwaſſer durch fein eigles Gewicht das Ein⸗ 
dringen der ſaßen Waſſer hindern koͤnne. 2) Die 
Quellen .fenfett’ desi Behaͤlters abzuſchneiden 
Da die Saljquellert tangs der Thonſchicht Hine 
flleßen / ſo muß man ſio auf ihrem Durchfluſſe 
auffangen, Dies geſchieht durch Stoͤllen, die 
in dem KLegenden der Schicht getrieben werden. 
Im Falle man ſich fuͤrchtet, die Quellen gu 
beruͤhren, dieſelben ſo gu laſſen, wie ſie ſind, und 
nur darauf gu denken, wie man die ſuͤßen Waſſer 
abhalten koͤnne. — Dies iſt das vorzuͤglichſte 
aus Viefern intereſſanten Werke, weldhes von jedem 
Saljiverfsverftanbigen ind von jeden Geognos 
ſten aufmetkſam geleſen zu werden verdient. 
Da nun einmoal bie Bahn gebrochen iſt, fo 
werden uns fortgeſetzte Beobachtungen ‘it dieſer 
wichtigen Materie bald: weiter bringer, und gets 
gen, was etwan in der vorſtehenden Theorie noch 
zu verbeſſern ober abzuaͤndern waͤte. H. 
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